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= Bekanntmachung. 2 

Es iſt den hieſigen Einwohnern durch die Öffentlichen Blätter ſchon verſchiedentlich zur Kenntniß gebracht 
worden: daß die Anmeldung und Aufnahme der Kranken in das Hospital Allerheiligen in allen Fällen, wo nicht 
Gefahr im Verzuge iſt, taͤglich nur in den Vormittags⸗Stunden von 10 bis 12 Uhr erfolgen 
kann. Demohngeachtet ereignen ſich aber fortwaͤhrend und faft täglich Fälle, wo dem Kranken⸗Hospital den gan⸗ 
zen Tag äber bis zum fpäten Abend, ja ſogar zur Nachtzeit, ganz unbedeutende und leichte oder chroniſche Kranke, 

entweder unmittelbar zugeführt werden, oder wo deren ſof ortige Einholung durch die Hospitalknechte, oftmals 
ganz ohne Noth, begehrt wird. f 

Da nun hierdurch die im Hospital eingeführte Ordnung außerordentlich geſtoͤrt wird, und uns in jeder 
Hinſicht daran gelegen ſeyn muß, dieſelbe aufrecht zu erhalten, ſo finden wir uns veranlaßt, unſre fruͤheren Be⸗ 
kanntmachungen in dieſer Angelegenheit hiermit zu erneuern, und zugleich zu Jedermanns Wiſſenſchaft zu bringen, 
daß wir, um dieſem Uebelſtande endlich zu begegnen, dem Schaffner des gedachten Hospitals nunmehr ſtreng zur 
Pflicht gemacht haben, hinführo alle die Kranken, die ſich außer der zum Anmelden, und zur Aufnahme beftimm; 
ten Zeit, behufs ihrer Aufnahme im Hospital einfinden oder ſich dazu anmelden laſſen möchten, fernerhin nicht 
mehr anzunehmen, ſondern dieſelben ohne weiteres zuruͤckzuweiſen, und ihre Aufnahme bis zum naͤchſtfolgenden 
Tage auszuſetzen, es wäre denn, daß wirklich bei einem oder dem andern Kranken Gefahr im 
Verzuge obwaltete, welches jedoch durch ein aͤrztliches Atteſt nachgewieſen werden muß, als 
in welchem Falle allerdings eine Ausnahme von der Regel ſtattfindet. 

Es haben daher alle Diejenigen, welche der Hospitals Verwaltung von jetzt ab, kranke Perſonen zur Auf⸗ 
nahme in das Hospital zu empfehlen, veranlaßt ſeyn moͤchten, ſich hiernach zu achten, im Falle der Nichtbeachtung 
aber die nachtheiligen Folgen, die aus der zur Unzeit geſchehenen Anmeldung, und aus der dadurch verzoͤgerten 
Aufnahme moͤglicherweiſe fuͤr den Kranken entſtehen könnten, ſich lediglich ſelbſt beizumeſſen. 8 

Breslau den 12. Februar 1836. 8 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt / und Reſidenzſtadt 


i verordnete 1 
Ober-Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe. 


Mare u ß e m. insbeſondere iſt die Sache Gegenſtand der regſten Auf 

„Köln, vom 19. Februar. — In Saarbruͤcken merkſamkeit = vielſeitig ehätigen Induſtrie Geſellſchaft 
Eſchaftgt man fi) Jene ſehe mir der Ausarbeitung des in Muͤhlhauſen. Die reichen Werke der vortrefflichen 
nne nach Mannheim. Steinkohlen, welche ſich bei Saarbrücken befinden, find 
Ein nicht unbedeutender Betrag von Aerien ſoll bereits die vorzuͤglichſten dahin wirkenden Hebel, daß man von 
dafuͤr gezeichnet ſein. Die Anlage einer andern Eiſen⸗ mehreren Seiten beſtrebt iſt, ſich mit dieſer Stadt in 
Im von Saarbuücken wach Straßburg, wird vorzüglich eine leichtere Verbindung fuͤr den groͤßern Transport zu 
au Frankreich aus betrieben. Aus Departemental Fonds degen.: Es ſollen aber auch wirklich die unteritdiſchen 
nd Gelder zu den betreffenden Studien bew ligt, und Niederlagen von Steinkohlen in dieſer Gegend ſich viel: 


* 


dadurch vielfach geweckt und erhalten wird. 
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leicht vor allen übrigen in Deutſchland dadurch auszeich⸗ 
nen, daß ſie, neben der bedeutenden Zahl und Maͤchtig⸗ 
keit der Flüge, wohl am wenigſten durch Altern Berg⸗ 
bau angegriffen ſind und daher eine Nachhaltigkeit auf 
viele Jahrhunderte ſichern. Ohne die Steinkohlenwerke 
im Saarbruͤckenſchen wuͤrden viele Fabriken im benach⸗ 
barten Frankreich nicht beſtehen koͤnnen: aber auch dem 
Inlande ſind ſie eine Goldgrube, da der Gewerbfleiß 


Die Preuß. Staatszeitung enthält folgende 
Nachrichten uber die Wiederherſtellung des Doms zu 
Köln: „Der Ober⸗Bau⸗Direktor Schinkel zu Berlin 
hatte in hoͤherem Auftrage im Jahre 1816 den Zuſtand 
des Domes naͤher unterſucht und den wahren Kunſt⸗ 
werth dieſes erhabenen Denkmals auf eine Weiſe her— 


ausgeſtellt, daß alle mächtig entgegentretenden techniſchen 


Schwierigkeiten fuͤr den Erhaltungs-Bau kein Hinderniß 
ſeyn durften. Noch in demſelben Jahre ſchritt man zur 
nothduͤrftigſten Reparatur der baufälligen Daͤcher und 
Anwendung mehrerer Vorſichts-Maßregeln; genaue Auf 
nahmen des Ganzen und ſeiner Theile wurden, als die 
für den Herftellungss Bau noͤthigſten Vorarbeiten verans 
ſtaltet, die mit der Veranſchlagung im Jahre 1822 vol⸗ 
endet waren. Des Koͤnigs Majeſtaͤt bewilligten zu 
Anfang des Jahres 1824 eine in fünf Baujahren 
zu verwendende Summe von 105,000 Rthlen.; — au 
genblicklich trat der Bau ins Leben; die Erneuerung des 
großen Bleidaches auf dem Hoch⸗Chor nebſt anderen 
Dach Reparaturen waren das erſte zu befriedigende Der 
duͤrfniß, während man gleichzeitig die Reſtauration der 
noͤrdlichen Kirchenmauer mit ihrem Fenſterwerk, geſchmuͤckt 
durch die unuͤbertrefflichen Glas: Malereien aus dem 
46ten Jahrhundert ins Werk ſetzte. Nach Vollendung 
dieſer Arbeiten konnte man zu den bei weitem ſchwieri⸗ 
gern an der ſuͤdlichen Fluͤgelmauer des Chorgiebels uͤber⸗ 
gehen. So wurden die Werkleute allmaͤhlig vorgebildet 
für den eigentlichen Haupt⸗Reſtaurations⸗Bau des Hoch- 
Chors, deſſen Beginnen ins Jahr 1829 fällt. Ver⸗ 


weilt man etwas bei dem Detail dieſer Arbeiten, ſo 


wird man bewundern muͤſſen, bis zu welcher Vollkom⸗ 
menheit ſie gediehen ſind, und zwar iſt dies um ſo be⸗ 
merkenswerther, als die gegenwärtig in Anwendung kom; 
menden Werkſteine eine bedeutend größere Härte beſitzen, 
als die alten des Bauwerks ſelbſt. Die unbedingt noͤ⸗ 
thige vorſichtige Auswahl vorzüglich guter Materialien 
macht ſie allerdings koſtſpieliger, und leider ſteigt in Er⸗ 
mangelung an Konkurrenz der Preis der Steine alljaͤhr⸗ 
lich hoͤher. Dagegen iſt es erfreulich, auf der andern 


Seite mittheilen zu koͤnnen, wie durch Uebung und Fleiß 


bei immer mehr zunehmender Geſchtcklichkeit der Arbeis 
ter die Leiſtungen feit dem im Jahre 1829 begonnenen 
Reſtaurationsbau des Hoch-Chors faſt auf das Doppelte 
geſtiegen ſind und wohl in keiner Beziehung noch etwas 
zu wuͤnſchen uͤbrig laſſen. Die vor 2 Jahren begonnene 
ſehr muß ſame und kuͤnſtliche Inſtandſetzung der überaus 
reichen farbigen Glasfenſter im hohen Chor gehoͤrt mit 
zu dem Dombau. So ſchreitet derſelbe in allen ſeinen 
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Theilen gleichmaͤßig vorwärts, und indem man gegen 
waͤrtig ſchon an dem 10ten Verſtrebungs⸗Syſtem beginnt, 
bleiben außerdem noch 4 Strebewaͤnde der Herſtellung 
beduͤrftig⸗ Letztere iſt jedoch bei der großen Bauloſig⸗ 
keit der Strebepfeiler ſehr dringend, und, ſo lange ſie 
noch nicht bewirkt, darf man den Hoch⸗Chor nicht außer 
Gefahr betrachten. Binnen 5 Jahren duͤrſte feine Herz 
ſtellung beendet fein, wenn die Mittel nicht fehlen und 
ſonſt keine Unterbrechungen eintreten. Die verwendete 
BawSumme beträgt vom Jahre 1824 bis Ende 1835 
222,740 Rthir. und wurde gedeckt: 1) aus den von 
Sr. Majeftät dem Koͤnige bewilligten Zuſchuͤſſen ad 
155,084 Rthlr.; 2) aus dem Erlös von altem Baur 
Material 2,119 Rebe. 15 Sgr. 4 Pf.; 3) aus der 
Kathedral⸗Steuer 51,591 Rehlr. 9 Sgr. 11 Pf.; 4) 
Kollekten in den Provinzen Rheinland und Weſtphalen 
14,356 Rthir. 15 Sgr. 5 Pf.; 5) aus Geſchenken 
89 Rthlr. 25 Sgr. 2 Pf.; Summa 223,241 RKehlr. 
5 Sgr. 10 Pf. Dankbar wird die Munificenz Sr. 
Majeftät des Koͤnigs von allen Kunſtfreunden, beſonders 
aber von den Dioͤzeſanen, anerkannt, und wenn der Er⸗ 
trag der ſeit 6 Jahren regelmaͤßig abgehaltenen Kollek⸗ 
ten im Verhaͤltniß unbedeutend erſcheint, fo iſt dies wohl 


* 


dem Umſtande zuzuſchreiben, daß die Wichtigkeit des 


Baues und ſein Fortſchreiten nicht von allen Seiten ge⸗ 
hoͤrige Wuͤrdigung fand. In dem Maße dieſes Fort⸗ 
ſchreitens aber, und nachdem das bereits Geſchaffene je’ 
dem Auge den Beweis eines, von kunſtgeuͤbten Haͤn⸗ 
den geleiteten, gelungenen Unternehmens darbietet, wird 
auch, dies iſt anzunehmen, das Intereſſe wachſen und 
ſich befeſtigen fuͤr die Erhaltung eines der Nation an⸗ 
gehoͤrenden Werkes, das die Kraft des fruͤheren Ge⸗ 
ſchlechts uns hinterließ, und das wir nicht ohne Ehr⸗ 
furcht und Bewunderung betrachten koͤnnen. Es wird 
aber auch dieſes erhöhte Intereſſe um fo mehr in A 
ſpruch genommen werden muͤſſen, als es dringend wuͤn⸗ 
ſchenswerth erſcheint, gleich nach Herſtellung des hohen 


Chors zum Ausbau des Kirchenſchiffes zu ſchreiten, da? 


mit ſolches, wenn auch nicht dem urſpruͤnglichen Plane 
gemäß, doch in einigermaßen wuͤrdiger Weiſe ſich jenem 
kuͤhnen Bau unſerer Voreltern anſchließe. Den Nach 
kommen moͤge dann die Vollendung jener Rieſenthuͤrme 
vorbehalten bleiben, von denen der eine ſich kaum über 
die Fundamente erhoben, und der andere lange nicht die 
Haͤlfte ſeiner Hoͤhe erreicht hat!“ 


ere i ch 


Wien, vom 17. Februar. — Die Hofzeitung vom 


15ten d. iſt in ihrer Beilage mit Patenten angefil Ir > 


welche keinen Zweig des großen Staats Organismu 
aus dem Auge laſſen. 5 
Se. Majeftät der Kaiſer hat die Erweiterung des 
herrlichen Palaſtes unſerer Mational⸗Bibliothek bewilligt, 
und demzufolge wird die Terraſſe mit dem Treibhaub 
hinter der Sternwarte der Hofburg zwiſchen dem Kloster 
der Auguſtiner und den an den Ceremonieen⸗Saal ſtoßen 
den Salen des Kaiſerl. Palaſtes, und ſonach ein hinte“ 


rer Flügel mit der Ausſicht gegen die Vorſtädte die 
ſchoͤne Fronte mit dem Palaſte des Erzherzog Karl vers 
vollſtaͤnbigen. 

Nach Berichten aus Lemberg vom 10ten d. iſt es 
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wirklich im Antrag, bei Eroͤffnung der Arbeiten der 


Eiſenbahn im Fruͤhjahr zwiſchen Bochnta und Bielitz 
30,000 Mann Soldaten zu verwenden. a 

Aus Siebenbuͤrgen wird unterm 9. Februar be⸗ 
richte: „Wir haben jetzt die Gewißheit erhalten, daß 
Se. Majeſtaͤt der Kaiſer und König den ausgefprocher 


nen Wuͤnſchen und Bitten unſerer General⸗Congregatio, 


nen gemäß einen neuen Landtag und zwar, wie es aufs 
beſtimmteſte heißt, auf den 1. Mai d. J. einberufen 
85 Dagegen dürfte ſich die Ruͤckkehr des Erzherzogs 
Ferdinand d'Eſte noch einige Zeit verzögern, ja man glaubt, 
fie dürfte erſt nach Oſtern oder zu Eroͤffnung des Land⸗ 
tags ſtattfinden. — Wir haben fortwaͤhrend einen ſehr 
ſtrengen Winter.“ 4 
Man ſchreibt aus Boͤhmen vom 6. Februar: 
„Dem Vernehmen nach hat man betreffenden Orts nun 
mehr die genaueſte Kenntniß von allen Faͤden und Ver⸗ 
zweignngen der geheimen Geſellſchaften, welche in letz⸗ 
ter Zeit in ganz Mittel⸗Europg, zwar unter verſchiede⸗ 
nen Titeln, jedoch im vollkommenen Einverſtändniſſe 
hochverrätheriſche Plane bruͤteten. Man iſt der ganzen 
Correſpondenz, die zwiſchen den Comité's gefuͤhrt wurde, 
habhaft geworden, und hat dadurch neben den Plaͤnen 
auch die Verzeichniſſe ſaͤmmtlicher Mitglieder jener Ges 
ſellſchaften erhalten. Die Verhandlungen wurden immer 
in Dewifcher, Franzoͤſiſcher, Italieniſcher und Pohlni— 
ſcher Sprache zugleich verfaßt. Die Vermuthung oder 
Einſicht hiervon ſcheint unter den Geſellſchaften ſchon 
ſeit einiger Zeit Beſorgniſſe und Mißtrauen ausgeſtreut 
zu haben, wie aus manchem Beiſpiele erhellt. Dahin 
gehoͤrt die Flucht des Polniſchen Generals Chlopitzki 
von Krakau nach dem Herzen der Heſterreichiſchen Mo— 
narchie, wo er — gewiß nicht vergebens — Ruhe und 
Sicherheit ſucht, nachdem ſein Leben, wie behauptet wird, 
in großer Gefahr aus dem Grunde geſchwebt habe, daß 
er ſich durch ſeinen Widerſtand gegen die mehrfachen 
Einladungen, ſich den Geſellſchaften anzuſchließen, den 
Verdacht eines Verraͤthers zugezogen hatte. Wenn man 
darnach die Vermuthung ausſprechen hoͤrt, daß auch 
Leſſing (der Deutſche, zu Zuͤrich ermordete, Fluͤchtling) 
als Opfer dieſes Wahnes gefallen ſei, ſo kann dies nicht 
fremden. 


g e . 

randfurt a. M., vom 20. Februar. — Die ger 
meinſchaftliche Vieh Keen, welche Ales, 
was ſich auf die Detail» Ausführung der in dem Vers 
liner Beitrittsvertrage vom 2. Januar d. J. enthaltenen 
Verabredungen bezieht, vorzubereiten hat, beſteht aus 
folgenden Herren Kommiſſarien, welche am 29, Januar 
d. J. ihre erſte Sitzung hier gehalten haben und fort; 
während thaͤtig find, naͤmlich aus dem Königlich 
Preuziſchen Herrn Geh. Ober-Jinanz Rath v. Schutz, 


J 


dem Koͤnigl. Preußiſchen Herrn Regierungs⸗Rath Graf 
Unruh, dem Koͤnigl. Baierſchen Herrn General-Zoll⸗ 
Adminiſtrations⸗Rath v. Deutz, dem Koͤnigl. Baierſchen 
Herrn Rath Bever, dem Koͤnigl. Saͤchſiſchen Herrn 
Ober⸗Zoll⸗Rath v. Zahn, dem Koͤnigl. Wuͤrtembergſchen 
Herrn Finanz- Rath Hauber, dem Kurfuͤrſtl. Heſſiſchen 
Herrn Ober: Finanz: Rath Rommel, dem Großherzog. 
Heſſiſchen Herrn Geheimen Ober⸗Finanz⸗Rath Bierſock, 
dem Großherzogl. Heſſiſchen Herrn Zoll Directions⸗ 
Aſſeſſor Sartorius, dem Herrn Schoͤff v. Guaita, dem 
Herrn Senator Banſa und dem Herrn Kanzlei Rath 
Dr. Fiedler. Der Großherzoglich Heſſiſche Bevollmaͤch⸗ 
tigte, Herr Geheime Ober-Finanz⸗Rath Bierſack, welchem 
die Function eines proviſoriſchen Zoll-Directors üben 
tragen worden, iſt zugleich Bevollmaͤchtigter abſeiten des 
Großherzogthums Baden, und das Intereſſe der zu dem 
Thuͤringſchen Zoll- und Handelsvereine verbundenen 
Staaten wird von den Herren Bevollmaͤchtigten der 
Krone Preußens und des Kurfuͤrſtenthums Heſſen ver⸗ 
treten. 
s Heute iſt der freie Verkehr wieder hergeſtellt. Man 
iſt daruber ſehr erfreut. Die deklarirte Nachſteuer wird 
hauptſaͤchlich auf Manufaktur⸗Waaren, Zucker und Ta⸗ 
back geleiſtet. — Man bemerkt ſchon heute neues und 
verſtaͤrktes Leben bei der Main⸗Schifffahrt. f 
Hamburg, vom 12. Februar. — Unſer Fonds⸗ 
Markt wird immer unbedeutender. Ueberhaupt hat die⸗ 
fer Ableger des Wechſel-Geſchaͤfts bet uns nie Wurzel 
gefaßt. Man ſtraͤubte ſich hier noche dagegen, als er 
Schon auf anderen Boͤrſen in voller Bluͤthe ſtand. Ei⸗ 
nige Häufer, die ſich faſt ausſchließlich damit beſchäfti⸗ 
gen, haben bereits ihr hieſiges Domicil mit Frankfurt, 
Amſterdam und anderen Plaͤtzen, wo dieſes Geſchaͤft 
mehr heimiſch iſt, vertauſcht, und es ſtehen noch meh⸗ 
rere derſelben im Begriffe, daſſelbe zu thun. Mancher 
iſt auch ſchon das Opfer ungluͤcklicher Spekulationen 
geworden. Der Hamburger von altem Schrot und 
Korn läßt ſich nur ſelten damit ein. Hat er mehr Ka⸗ 
pitalien als fein Geſchaͤft erheiſcht, oder iſt er Rentier, 
ſo belegt er ſie entweder auf Hypothek oder in hieſigen 
Staatspapieren, die der Agiotage nicht unterworfen ſind; 
duͤnken ihm die Zinſen hierauf zu gering, ſo kann er 
ſein Geld im nah gelegenen Holſtein oder Mecklenburg 
auf Grundſtuͤcke unterbringen; und legt er einmal etwas 
in auswärtigen Staats-Papieren an, jo tft es nicht auf 
Spekulation, ſondern um einen beſſern Zins zu machen. 
Es giebt immer große Kapitalien hier, die disponlbet 
bleiben muͤſſen, wie z. B. bei den Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaften, welche daher nur in Diskonto-Papier angelegt 
werden duͤrfen, und dieſe ſind es, die den Zinsfuß 
niedrig erhalten. Unſere erſten Banquier-Häuſer bekom⸗ 
men freilich oͤfters Aufträge zum Ein- und Verkauf von 
Staats Papieren von ihren auswärtigen Korreſponden⸗ 
ten, es iſt aber keine leichte Aufgabe für fie, ſolche zur 
Zufriedenheit derſelben auszuführen, da die Auftrage 
oͤfters auf Liefern und Empfangen in einem Zeitraume 
von mehreren Wochen und Monaten lauten, welcher 
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Kontrakt nicht mit jedem, der ihn anbietet, abgeſchloſſen 
werden kann, weil die Nichterfüllung deſſelben mit 
einem Verluſte bedroht, fuͤr den ihre Kommittenten ſie 
nicht ſchadlos halten wuͤrden, und die Zahl der ſoliden 
Haͤuſer, die in dieſem Fache arbeiten, der auseinander⸗ 
geſetzten Gruͤnde wegen, gering iſt. 

Nürnberg, vom 17. Februar. — Die Regierung 

hat der Stadt Nuͤrnberg eine Aktientheilnahme von zwei 
Millionen Gulden fuͤr die projektirte Eiſenbahn von 
Nuͤrnberg nach Augsburg bewilligt. Der erſte Buͤrger— 
meiſter hat die Direktion dieſer Sache erhalten. Auch 
hat die Regierung einer Geſellſchaft das Privilegium zur 
Anlage einer Bahn von hier nach Koburg zur Verknuͤ⸗ 
pfung mit der Leipziger Bahn ertheilt. Die Nivellirung 
geſchieht, wie bei den andern Baierſchen Bahnen, auf 
Koſten des Staats. Vor Genehmigung der Statuten 
von Seite der Regierung darf kein Promeſſenverkauf 
ſtattfinden. Zur gaͤnzlichen Einzahlung der Unterzeichnes 
ten Summe iſt der Termin auf zwei Jahre feſtgeſetzt. 
Nach Umftänden des Baues kann dies auch früher ger 
ſchehen. 
e vom 16. Februar. — Die Eiſenbahn⸗ 
Unternehmungen befchäftigen in Baiern noch immer alle 
Gemuͤther. Auch tritt das Syſtem unſerer Staatsre⸗ 
gierung, d. h. dasjenige Syſtem, welches der hell durch⸗ 
ſchauende Geiſt unſers Koͤnigs vor der Abreiſe dem Mi⸗ 
niſterrathe mit größter Beſtimmtheit vorgezeichnet haben 
ſoll, mehr und mehr zu Tage. Drei wichtige Verfuͤgun⸗ 
gen find in dieſer Beziehung neuerlich zu unſrer Kennts 
niß gelangt: 1) die Beſtaͤtigung einer Geſellſchaft zur 
Vollendung der großen Leipzig⸗Salzburger, und Leipzig⸗ 
Lindauer Bahn auf der bisher noch unvergeben geblie— 
benen Strecke von Nuͤrnberg bis zu der noͤrdlichen Grenze 
des Koͤnigreichs: 2) die peremtoriſche Zuruͤckweiſung der 
projektirten Wuͤrzburg⸗Regensburger Bahn; 3) ein ſehr 
entſchiedenes Auftreten gegen das Agiotiren mit den 
Eiſenbahn⸗Aktien, und zwar bezuͤglich der ſchon früher 
bejtätigten Societaͤten in ernſt abmahnender, ruͤckſichtlich 
der neuerlich beftätigten „Nürnberger -Reichsgrenze⸗Ge⸗ 
ſellſchaft aber in foͤrmlich bedingender Weiſe. 


Ruſſiſches Reich. 

Warſchau, vom 4. Februar. — Der Times zu 
folge begab ſich einer der Directoren der Polniſchen 
Bank nach London, ein Ruſſiſches Anlehn von 150 Mill. 
Poln. Gulden abzuſchließen. „Dies iſt ihm aber nicht 
gelungen und konnte ihm nicht gelingen, da Rußland 
kein Vertrauen einfloͤßt, und das ganze Vorhaben ein 
außerſt truͤgeriſches Werk iſt, indem in ganz Polen kein 
Fo bedeutendes Kapital aufzutreiben wäre, und folglich 
die Darleiher ohne alle Sicherheit ſeyn wurden.“ Dies 
iſt ganz in der Kuͤrze die Behauptung der Times. 
Wir laſſen nun die ſtrenge Wahrheit folgen: Herr 
Niepoksyezycki, einer der Directoren der Polniſchen 
Bank, wurde nach London geſendet, um in dieſet Haupt⸗ 
ſtadt die Verfertiger Polniſcher Bankbillets zu ermitteln. 
N S. A. Fraͤnkel und Joſeph Epſtein, welche 
jene Anleihe von 150 Mill. Poln. Gulden im Monat 


756 


— 7 


Maͤrz uͤbernommen haben, dachten nie daran, die Obli⸗ 
gationen, welche ſie bei dieſer Gelegenheit ausgegeben 
haben, in England unterzubringen, denn ſie wußten, 
daß die Londoner Boͤrſe kein Papiergeld in Form von 
Lotterie zulaͤßt. Auch bedurften fie des Engliſchen Gel 
des nicht, da ihre Anleihe ſchon untergebracht war, noch 
ehe die Obligationen daruͤber ins Leben traten. 


Ft a nn ei ch. 


Paris, vom 17. Februar. — Der Prinz von 
Joinville wird mit dem naͤchſten April feine Seereiſe 
wieder beginnen. Er wird ſich in Toulon auf die Fre⸗ 
gatte Iphigenie einſchiffen und eine Fahrt nach Neapel 
und der Levante unternehmen. 

Bald wird die Engliſche Flotte ſo furchtbar ſein als 
ſie jemals zur Kaiſerzeit geweſen iſt. Die Schiffe gehen 
alle mit geheimen Ordres ab. Wahrſcheinlich wird eine 
Bewegung mlt der Ploͤtzlichkeit irgendwo ausbrechen, die 
man an den Engliſchen Operationen kennt. Die wahr⸗ 
ſcheinlichſten Conjecturen vereinigen ſich dahin, daß es 
den Verhaͤltniſſen im Orient gelte. 

Die Quotidienne enthält Folgendes: „Das Publi⸗ 
kum, das nicht in die Geheimniſſe unſerer Staatsmaͤn⸗ 
ner eingeweiht iſt, und eben deshalb vielleicht glaubt 
daß letztere nie ohne Abſicht handelten, hat mit einem 
ſehr peinlichen Gefuͤhle die Aufmerkſamkeit wahrgenom⸗ 
men, die man während des Prozeſſes dem Fieschi hat 
zu Theil werden laſſen. Fieschi wurde faſt nie wie ein 
Angeklagter, ſondern wie ein Held behandelt. Er leitete 
gleichſam die Debatten, nahm das Wort, um die Aus; 
ſagen der Zeugen zu beſtaͤtigen oder zu eroͤrtern, um 
ſeine Mitſchuldigen zu ermahnen, und ſogar um das 
Gericht aufzufordern, den Muth nicht ſinken zu 
laſſen. Der Praͤſident redete ihn beſtaͤndig mit der 
größten Zuvorkommenheit und Sanftmuth an. Die 
Boten des Pairshofes uͤberbrachten, wie man ſagt, waͤh⸗ 
rend der Sitzung Billets von Fieschi an die Nina Laſ⸗ 
ſave. Eines Tages aß Fieschi gebrannte Mandeln; er 
rief einen Gerichtsboten, gab ihm einige derſelben, und 
wenige Augenblicke darauf empfing Nina Laſſave dieſel⸗ 
ben aus den Händen des Beamten des hohen Gerichts, 
Man verſichert uns, daß die Herren Pairs zuſammen⸗ 
geſchoſſen haben, um der Nina Laſſave — wir wiſſen 
nicht, ob eine Ausſteuer oder ein Wittwen-Gehalt aus⸗ 
zuſetzen. Ein Maler iſt zu Fieschi gelaſſen worden, um 
ihn zu malen, jedoch unter der Bedingung, daß das 
Bild zum Beſten der Nina Laſſave verkauft werde, 
Endlich vorgeſtern, während das Gericht über die An 
träge des General⸗Prokurators berathſchlagte, ſpeiſte Ning 
bei Fiescht! Wir wollen nicht unterſuchen, welche Fol⸗ 
gerungen man aus allen dieſen Thatſachen ziehen kann, 
aber wir koͤnnen die Bemerkung nicht unterdrücken, daß 
das Gericht und die Polizei gegen die April⸗Angeklagten 
ein ganz anderes Verfahren beobachteten. Man erin? 
nert ſich, daß die Mütter, Frauen und Töchter dieſer 
Angeklagten nur mit der groͤßten Mühe Zutritt zu ih⸗ 
nen erhalten konnten, und daß man ſie unter Anderem f 
eines Tages, als der Regen ſich in Stroͤmen ergoß, au 
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der Straße zu ſtehen zwang, und ihnen nicht einmal 
erlaubte, unter dem Portal des Geſaͤngniſſes Schutz ger 
gen das Wetter zu ſuchen!“ 8 
Die Leipziger Zeit. enthaͤlt folgendes in einem 
Schreiben aus Paris vom 17. Februar: „Die Boͤrſe 


iſt durch das neue Miniſterium, wie es das Journal 


des Debats giebt, wenig erbaut geweſen und die Fonds 
ſind deswegen heruntergegangen, da man in dem neuen 
Kabinet, das ſich durchaus als ein durch die bloße Noth 
erzeugtes Coalitionsminiſterium darſtellt, keine Elemente 
langen Beſtehens zu finden vermag. Das Ganze wird 
vor der Hand nur durch den Koͤnig zuſammengehalten, 
und Thiers ausgenommen, findet ſich keine einzige aner⸗ 
kannte politiſche Capacitaͤt darunter, obwohl genug Praͤ⸗ 
tenſion bei Manchem. — In Betreff der vier Verur⸗ 
theilten theile ich Ihnen noch Folgendes mit: Noch den 
Abend, wo das Urthel geſprochen worden war, ſollte 
ihnen daſſelbe publicirt werden; man fand ſie aber alle 


feſt eingefchlafen; es geſchah daher geſtern Morgen. 


Fieschi zeigte ſich dabei gegen alle Erwartung ſehr an 
gegriffen; beſonders der Gedanke, mit verhuͤlltem Haupte 
aufs Schaffott gefuͤhrt zu werden, erſchreckte die Phan⸗ 
taſie dieſes Bravos; auf ſeinem Geſichte las man uͤber— 
haupt, daß eine Verurtheilung zum Tode ihm unerwar⸗ 
tet kam. Morey verleugnete dagegen auch nicht einen 
Augenblick die Feſtigkeit ſeines Charakters, die er waͤh⸗ 
rend des ganzen Prozeſſes gezeigt hatte. Er wurde 
durchaus nicht bewegt, und verſchmaͤhte es, den Weg 
der Gnade einzuſchlagen. Pepin zeigte ſich viel gefaßter 
als man erwartet hatte, nur der Gedanke an ſeine Frau 
und ſeine Kinder brachte bei ihm eine verzeihliche Nies 
dergeſchlagenheit hervor. Boireau ſchien erſtaunt uͤber 
die Strenge der gegen ihn ausgeſprochenen Strafe, da 
er ruͤckſichtlich der von ihm gemachten Geſtaͤndniſſe noch 
groͤßere Milde erwartet hatte. 


. f 
London, vom 15. Februar. — Nach der von Lord 
John Ruſſell entworfenen Bill in Betreff der Trauun⸗ 
gen ſollen instünftige alle Perſonen, die ſich verheirathen 
wollen, fie mögen zur herrſchenden Kirche gehoͤren oder 
nicht, dem Regiſtrator des Orts vorher davon Anzeige 
machen, der ihre Namen in ein Buch einzutragen hat, 


welches 21 Tage lang zur Einſicht offen bleiben ſoll, 


y 


wiſſen aller 


ehe die Trauung vollzogen werden darf. Nach Ablauf 
dieſer Zeit ſoll der Regiſtrator, der unter dem Armen⸗ 
Kommiſſariat ſteht, den Betheiligten einen Schein aus 
ſtellen, auf deſſen Vorzeigung erſt der Anglikaniſche oder 
wende Geiſtliche ermächtigt fein ſoll; die Trauung 
reſpektive in einer Anglikaniſchen Kirche oder in einem 
Gotteshauſe der Diſſenters, in letzterem aber nur in 
Gegenwart des Regiſtrators, zu vollziehen. Wer gegen 
die religioͤſe Ceremonis etwas einzuwenden hat, kann 
auch ſeine Ehe bloß durch den Regiſtrator beſtaͤtigen laſ⸗ 
ſen. Auf dieſe Weiſe glaubt der Miniſter, dem Ge⸗ 

Parteien Genuͤge geleiſtet zu haben. Die 
rage über die Beerdigung von Diſſenters auf den 
Auglikaniſchen Kirchhoͤfen, iſt in der Bill noch nicht ber 
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ruͤckſicht, denn Lord John Ruſſell glaubte 
Diſſenters das Recht dazu haͤtten, dieſe Erlaubniß der 
Anglikaniſchen Kirche abzudringen, ſondern daß die Sache 
auf dem Wege der guͤtlichen Uebereinkunft zwiſchen den 
Geiſtlichen der verſchiedenen Glaubens⸗Bekenntniſſe abs 
gemacht werden muͤſſe. Auch die Kirchen⸗Steuer, über 
deren Erhebung die Diſſenters namentlich fo große Be⸗ 
ſchwerde fuͤhren, hat der Miniſter noch aus dem Spiel 
gelaſſen, weil er es fuͤr angemeſſener hält, daß dieſe Ans 
gelegenheiten zum Gegenſtande einer beſondern Motion ge⸗ 
macht werde. 8 

Die Morning Chronicle findet die Anſichten in der 
diesjährigen Seſſion im Vergleich zu der vorigen außer⸗ 
ordentlich guͤnſtig für die liberale Partei. Sie erklart 
es fuͤr ein Gluͤck, daß Lord Stanley und ſeine Partei 
ſich entſchieden zu den Tories hinuͤberbegeben haͤtten und 
nun nicht mehr, wie im vorigen Jahre, zu Zwieſpalt 
in den Reihen der Reformer Anlaß gäben. Dagegen, 
behauptet dieſes Blatt, ſei jetzt vielmehr unter den Tor 
ries Uneinigkeit ausgebrochen und die Häupter der Kon⸗ 
ſervativen, ohne welche die ganze Partei machtlos ſei, 
der Herzog von Wellington und Sir R. Peel, ſchienen 
den miniſteriellen Maßregeln weit weniger Oppoſition 
entgegenſtellen zu wollen, als im vorigen Jahre, und 
nicht geneigt zu fein, den Launen und Voruͤrtheilen der 
unlenkbaren Ultras nachzugeben. 

Die Morning Post behauptet, das Fehlſchlagen des 
Harveyſchen Antrags auf Ernennung einer befonderen 
Kommiſſton des Unterhauſes zur Pruͤfung aller Geſuche 
um Anlegung von Eiſenbahnen, die in der Naͤhe der 
Hauptſtadt endigen ſollten, habe die Speculation in 
ſolchen Eiſenbahn-Actien noch um vieles vermehrt und 
einige derſelben ſeien wieder bedeutend im Preiſe geftiegen. 


nicht, daß die 


Parlaments- Verhandlungen. Unterhaus. 
Sitzung vom 12. Februar. (Nachtrag.) Auf 
eine Frage des Herrn Wallace erklärte Herr Labouchere, 

daß die Kommiſſarien zur Unterſuchung des Poſtweſens 
die Abſchaffung des General-Poſtmeiſter-Amts und die 
Uebtrtragung ſeiner Functionen an eine Kollegial⸗Be⸗ 
hoͤrde anempfohlen hätten, es werde, fügte er hinzu, 
dem Haufe naͤchſtens ein vollſtaͤndiger Bericht uͤber die 
vorgeſchlagenen Veraͤnderungen mitgetheilt werden, der 
ihm vollkommene Einſicht in die Sache gewähren würde. 
Das Haus verwandelte fih dann in einen Subſidien⸗ 
Ausſchuß, in welchem die Beſoldung für einige Koͤnigl. 
Wildhuͤter bewilligt wurde. Herr Hume fragte bei die⸗ 
fer Gelegenheit, was denn dieſe Wildhuͤter zu thun haͤt⸗ 
ten, die Beſoldung, welche fie bekamen, betruͤge mehr, 
als das ganze Wild werth ſei, welches ſie huͤteten, und 
es ſollte daher dieſem Wild ein Ende gemacht werden. 
(Gelaͤchter.) „Da das Publikum“, ſagte Herr Hume, 
„das Wild erhalten und die Gebühren zahlen muß, 
welche die Wildhuͤter von ſechs oder ſieben Thiergaͤrten 
empfangen, ſo glaube ich ein Recht zu der Frage zu ha⸗ 
ben, ob das Wild von den ehrenwerthen Herren des 
Mimiſtertums gegeſſen wird oder nicht?“ (Gelächter.) 
Lord John Ruſſell verſicherte, er habe noch kein Stuͤck 


E 


Wild angenommen, feitdem er im Amte fl, wiewohl 
er nicht leugnen koͤnne, daß ihm welches angeboten wor⸗ 
den ſei. — Es entſpann ſich hierauf eine lebhafte Des 
batte uͤber die Eifenbahnen, indem Herr D. W. Harvey, 
der über das gewaltige Ueberhandnehmen dlefes Specu— 
lationszweiges in England klagte, darauf antrug, daß 
eine beſondere Pruͤfungs⸗Kommiſſion ernannt werden 
ſollte, um alle Geſuche um Erlaubniß zur Anlegung von 
Eiſenbahnen, die 7 Engliſche Meilen von der Haupt⸗ 
ſtadt endigten, zu unterſuchen, weil beſonders in London 
die Sache gar zu weit getrieben werde und der groͤßte 
Theil dieſer Projekte hier nicht in der Sorge für den 
Öffentlichen Nutzen, ſondern nur in dem Wunſche von 
Speculanten, die ein uͤberfluͤſſiges Kapital hätten, das 
fie nicht anders unterzubringen wußten, feinen Urſprung 


habe; es ſet die Pflicht des Parlaments meinte er, uͤber 


die Intereſſen des Publikums zu wachen, und darauf 
zu ſehen, daß nicht ein Theil der Unterthanen Seiner 
Majeſtaͤt durch unvernuͤnftige und eigennuͤtzige Specula⸗ 
tionen des anderen beeintraͤchtigt wuͤrde, vieles Eigen⸗ 
thum fei durch die Vervielfältigung der Eiſenbahnen ge⸗ 
fährdet und es wuͤrden ganze Diſtricte dadurch zu Grunde 
gerichtet werden; ſchon wuͤrden Eiſenbahnen nicht nur 
von außerhalb nach jedem Winkel von London, ſondern 
auch von einem Orte in der Stadt zum anderen pro— 
jektirt und wenn das ſo fortginge, wuͤrde bald auch eine 
Eiſenbahn nach dem Unterhauſe angelegt werden (hoͤrt! 
und Gelächter) und am Ende vor lauter Eiſenbahnen 
keine Straße mehr uͤbrig bleiben; das Unterhaus werde 


dermaßen mit ſolchen Bills uͤberſchwemmt, daß es bald 


kein Parlaments Haus mehr, ſondern ein Eiſenbahnen⸗ 
Haus ſein werde und es muͤſſe dieſer Speculationswuth⸗ 
ein Ziel geſetzt werden. Herr W. Crawford war der⸗ 
ſelben Meinung und behauptete, daß beſonders die Graf 
ſchaft Surrey ein voͤlliges Opfer der Eiſenbahn-Com⸗ 
pagnieen geworden ſei. Sir R. Peel aber ſagte, er 
ſehe nicht ein, welchen Nutzen der Antrag des Herrn 
Harvey gewähren ſollte, da ja doch jede Bill, wenn fie 
von der vorgeſchlagenen Pruͤfungs⸗Kommiſſion unterſucht 
wäre, ihren Gang durch das Haus wuͤrde machen muͤſ⸗ 
ſen und alſo keine Zeit dadurch erſpart wuͤrde, auch 
ſchien es ihm unbillig, daß gerade London und der Um— 
treis von 7 Meilen um dieſe Stadt den Vorzug einer 
beſonderen Ruͤckſicht erhalten und daß hier das Eigen, 
thum mehr geſchuͤtzt werden ſollte, als etwa in Manche: 
ſter, Birmingham oder Liverpool, uͤbrigens meinte er, 
es fei keine fo große Gefahr für das Eigenthum, da ja 
kein Eiſenbahn⸗Projekt in Ausführung kommen koͤnne, 
wenn die Maiorität des Parlamenis nicht vorher erklärt 
‚hätte, daß die Grundlage deſſelben ihm befriedigend und der 
Zweck deſſelben heilſam erſcheine. „Auch Lord J. Ruſſell 
erſuchte den Antragſteller, feine Motion zurückzunehmen, 
wozu dieſer ſich denn auch nach einigen Erwiederungen end⸗ 
ich bewegen ließ. 5 


Be 
‘ Brüffel, vom 17. Jedruar. — Aus der Denkſchrift, 
welche die durch die mouſtriellen von Verviers ernannte 
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Kommiſſion am 5. Februar an den König richtete, um 
die Aufmerkſamkeit Sr. Maleſtaͤt auf ihre Bitte in 
Betreff der Anſchließung Belgiens an den Deutſchen 
Zollverein zu lenken, heben wir folgende Stellen aus: 
„Bei dem gegenwaͤrtigen Zuſtand unſerer Handelsver⸗ 
bindungen mit dem Auslande beſitzt keiner unſerer In⸗ 
duſtriezweige die Bedingungen einer dauerhaften Exiſtenz. 
Dieſer precaͤre Zuſtand geht eines Theils aus der Ne 
volution von 1830, die, indem ſie einige Unternehmun⸗ 
gen beguͤnſtigte, faſt alle uͤbrigen im Herzen verwundet 
hat, und andern Theils aus der Bildung des Deutſchen 
Zollvereins ſelbſt hervor, der uns vor und nach aller 
unſerer Abſatzwege in Deutſchland dadurch beraubt hat, 
daß er alle kleine Staaten des Deutſchen Bundes in 
feinem Schooße aufnahm. Auf dieſe Weiſe haben wir 
Baiern, Wuͤrttemberg, Kurheſſen und das Großherzog⸗ 
thum Heſſen, Sachſen und endlich Baden und Naſſau 
verloren. Alle dieſe Staaten bilden jetzt mit Preußen 
nur einen Koͤrper, der von dem naͤmlichen Geiſte beſeelt 
iſt, und gegen den wir unaufhoͤrlich die Völker, die un 
mittelbar an ihn graͤnzen, alle diejenigen, die zu ſchwach 

oder zu klein, ſich nicht ſelbſt genuͤgen koͤnnen und für, 
welche die Huͤlfsquellen und der große Markt des Ver⸗ 

eins eine ſtete Lockſpeiſe ſind, hinſtreben. Der einzige 

Abſatzweg, der in Deutſchland unſern Manufaktur: Er 

zeugniſſen uͤbrig blieb,, die freie Stadt Frankfurt a. M., 

hat ſich ebenfalls dieſem Syſteme angeſchloſſen und in 

dem Augenblick ſelbſt, wo wir die Feder fuͤhren, unter⸗ 

handelt die Schweiz uͤber ihre Aufnahme. Wir ſagen, 

Sire, daß die Schweiz über ihre Aufnahme unterhan⸗ 

delt, und den Beweis hiervon haben wir, Sire, in dem 

kuͤrzlich in dieſer Hinſicht durch den Rath von Schaffhau⸗ 

fen gefaßten Beſchluſſe, ein Beſchluß, der die Wuͤnſche 

aller auf dem rechten Rheinufer gelegenen Kantone aus 

druͤckt. Möge Ew. Maj. ſich indeß der letzten Eroͤrte⸗ 

rungen Über die Geſetze in Betreff der Baumwollwaa⸗ 

ren in der Repraͤſentanten-Kammer erinnern; möge Sie 

ſich au die Reklamationen erinnern, welche in dem Lande 

die Note des Schweizerifchen Geſandten zu Paris veran- 

laßte; alle unſere Induſtriezweige waren durch die Furcht 

vor den Repreſſalien beunruhiget, womit die Schweizer⸗ 

Kantone uns bedrohten. Es handelte ſich jedoch damals 

nur von einigen Zweigen mehr oder weniger intereſſan 

ten Geſchaͤfte. Was würde jetzt geſchehen, Sire, wenn 

Belgien dieſen Abſatzweg, einen der letzten, die ihm uͤbrig 

bleiben, ganz verloͤre? Es iſt daher daran gelegen, Sire, 

die Tendenz des Deutſchen Zollvereins und die sono 

miſchen Grundſaͤtze, die deſſen Grundlage find, nicht aus 
dem Auge zu verlieren. Dieſer Verein bedarf einer ver 

buͤndeten Seemacht, und in unſerm Verhängniffe odel 

in jenem Hollands liegt es, einſt ein Mitglied deſſelben 

zn werden. Laſſen wir unſern Rivalen uns zuvorkom“ 

men ſo wiſſen wir nicht, welches Loos uns vorbehalten 

iſt; aber davon find wir innig überzeugt, daß, indem 

wir den Markt Hollands verloren, wir uns das einzige 
Mittel werden haben entwiſchen laſſen, mehrere. unleter 

Induſtriezweige zu heben, andere zu beleben und alle Ju 
befoͤzdern.“ s 


J 
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Rom, vom 6. Februar. — Folgendes iſt die Rede, 


welche Papſt Gregor XVI. am 1. Februar im gehei⸗ 
N RR „Ehrwuͤrdige Bruͤder 1 Schon 
beginnt das ſechſte Jahr, ſeitdem Wir, wenn gleich ohne 
Unſer Verdienſt, durch den unerforſchlichen Rathſchluß 
Gottes auf dieſen Stuhl des heiligen Petrus erhoben 
worden find; möchten wir aber jene Gluͤckwünſche, die 
Ihr an dem Jahrestage Unſerer Stuhl-Beſteigung mit 
der Euch angebornen Freundlichkeit der Sitte gemaͤß dar⸗ 
bringen werdet, doch mit der Seelenfreude entgegenneh⸗ 
men koͤnnen, welche dem Ausdruck Eurer derartigen Ge⸗ 
ſinnungen gegen Uns entſpraͤche! Aber ach, wie um 
glücklich und Unſern Wünſchen entgegengeſetzt iſt der 
Zuſtand der Zeiten! Denn die Uebel, welche gleich bei 
dem Aubeginne Unſeres Pontifikats die Kirche heimge⸗ 
ſucht hatten, finden Wir nicht nur in keiner Hinſicht 
vermindert, ſondern auch dergeſtalt von Tag zu Tag ver⸗ 
mehrt, daß fie Uns ſelbſt inmitten der Gluͤckwuͤuſchun⸗ 
gen den Schmerz, von dem Wir verzehrt werden, nicht 
einhalten laſſen. Um anders inzwiſchen zu geſchweigen, 
fo wiſſet Ihr, ehrwürdige Brüder, wie es im Koͤnkg⸗ 
reiche Portugal um die Angelegenheiten der Kirche ſteht, 
da Wir uͤber die derſelben zugefuͤgten Unbilden und die 
gegen die geheiligte Gewalt und Freiheit derſelben veruͤb— 
ten Unthaten in Eurer Verſammlung eins und abermal 
bitterſte Klage gefuhrt haben. O, über dieſes allerhaͤr⸗ 
teſte Verfahren, ganz unwuͤrdig jenes Volkes, das ſich 
ſonſt ruͤhmte, Koͤnigen zu gehorchen, die durch den Ehren⸗ 
namen der allergetreueſten ausgezeichnet waren! Nach 
Unſeren wiederholten Vorſtellungen und Ermahnungen, 
nach ſo vielen und ſo großen von Uns gegebenen Be⸗ 
weiſen von Langmuth iſt man weder von den ſchaͤndlich⸗ 
ſten Wagniſſen wider die Kirche und ihre ehrwuͤrdigen 
Rechte abgeſtanden, noch iſt der durch das ſchlechte Bei⸗ 
ſpiel der ganzen katholiſchen Welt zugefuͤgte Schaden 
einigermaßen gutgemacht worden; ja gleichſam als eine 
Anhaͤufung der Verſtocktheit iſt noch dieſes hinzugekom, 
men, daß die hoͤchſt traurige Spaltung, welche durch die 
Feinde der Kirche und der Religion herbeigefuͤhrt wor⸗ 
den war, unn auf noch ſchamloſere Weiſe unterhalten 
wird, indem man die Genoſſen ſolcher Gottloſigkeit in 
das Regiment der Kirchen eingeſchoben hat, deren man⸗ 
cher in Tollkuͤhnheit und Verbrechen ſo weit gegangen 
iſt, daß er, eine Machtvollkommenheit heuchelnd, deren 
er ganz und gar entbehrte, die Gemeinſchaft mit dieſem 
apoſtoliſchen Stuhle bei Strafe des Anathems den Glaͤu⸗ 
bigen unterſagte. Ihr ſeht vollkommen ein, wie ſehr 


dieſes den ſchon fo ange in unſerm Gemuͤthe haftenden 
Schmerz verfchärfen und Uns in dem ſchon lange ge⸗ 


faßten Entſchluſſe beftärken muß, ſolche ie die 
Pflicht des apoſtoliſchen e n een 
Gott uͤbertragene Gewalt es erheiſchen, nach Unſeren 
Kraͤften zu begegnen. Doch nicht auf dieſe Grenzen ber 
ſchränken ſich die Urſachen Unſeres Schmerzes, und Ihr 
ſelbſt, ehrwuͤrdige Väter, die Ihr einen Theil Unſerer 

drge zu tragen berufen ſeid, erkennet wohl, daß Uns, 
die Wir jenen Zuſtand mit tiefſtem Herzenskummer ber 
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klagen, noch von anderer Seite her hoͤchſt ernſte Urſache 
gegeben iſt, Thränen mit Thraͤnen zu vereinigen. Denn, 
wem koͤnnte es verborgen fein, was für Trüͤbſal Chriſtt 
Kirche betroffen hat durch jene Wirren, welche das vor 
dem durch Religion und Treue gegen dieſen apoſtoliſchen 
Stuhl ausgezeichnete Spaniſche Reich auf das jam, 
mervollfte erſchuͤttern? Zwar haben Wir, da dort ein 
Kampf um die hoͤchſte Gewalt entbrannt iſt, nach der 
Gewohnheit und dem Grundſatz Unſerer Vorfahren, 
Uns hierbei den Vorſatz gefaßt, den Rechten weder des 
einen noch des andern Theils das Mindeſte in den Weg 
zu legen; da Uns aber zugleich die Friedensliebe und die 
Sorge für die in jenem weiten Reiche lebenden Gläu⸗ 
bigen antreibt, ſo legten Wir, während Wir den von 
Uns gefaßten Vorſatz vor den Betheiligten offen ver⸗ 
kuͤndigten, zugleich auch Unſern Willen dar, daß der 
Stand des gegenſeitigen Verkehrs, wie er damals war, 
erhalten werden moͤchte. Da man Unſerm Wunſche jedoch 
nur unter Bedingungen willfahren wollte, die Unſerm 
uͤbrigens als hoͤchſt billig anerkannten Vorſchlage geradezu 
entgegen waren, fo ſchlugen Wir weiter vor, den ches 
würdigen Bruder Aloyſius, Biſchof von Nicda, den er⸗ 
nannten Nachfolger Unſeres geliebten Sohnes Franciscus, 
Kardinals und Biſchofs von Jeſt, der in ſeinen Spren⸗ 
gel abzureiſen im Begriffe ſtand, als Delegaten des apo⸗ 
ſtoliſchen Sitzes in der Art zuzulaſſen, daß er, mit gaͤnz⸗ 
licher Ausſetzung aller politiſchen Geſchaͤfte, bloß die geiſt⸗ 
lichen zu beſorgen habe. Aber auch dieſem Unſerem 
Willen ſetzte man Bedingungen entgegen, die dem An⸗ 
ſehen nach zwar verſchieden, in der Sache ſelbſt aber 
von jenen fruͤheren nicht verſchieden waren und dahin 
abzweckten, Uns ſelbſt von Unſerem gefaßten Vorſatz ab⸗ 
zubringen. So geſchah es, daß die Anweſenheit desjeni- 
gen, den wir als den Stellvertreter Unſerer Perſon ge⸗ 
ſandt hatten, in dem Spaniſchen Reiche ſich als ganz 
eitel und unnuͤtz erwies. Noch mehr, dieſe Anweſenheit 
wuͤrde im Fortgange der Zeit ſogar zur Unehre des hei⸗ 
ligen Stuhls und zum Schaden der Religton ausge⸗ 
fallen ſein. Bei der Verwirrung der dortigen Kirchen⸗ 
Angelegenheiten fing man nämlich an, dasjenige zu bi 
ſchließen und zu verordnen, was die Rechte der Kirche 
verletzte, ihre Guͤter pluͤnderte, ihre Diener mißhandelte 
und auf baare Verachtung der Amtorität des apoſtoli⸗ 
ſchen Stuhles ſelbſt hinauslief. Von dieſer Art ſind 
allerdings die Geſetze, wodurch man die Buͤcher⸗Cenſur 
den Biſchoͤfen großentheils entzogen und die Berufung 
von ihrem Ausſpruch an ein weltliches Tribunal eſtat⸗ 
tet, ferner eine Kommiſſion niedergeſetzt hat, um die 
Norm zu einer allgemeinen Kirchen Reform zu entwer⸗ 
fen; dann jenes Geſetz, wodurch zuerſt die Aufnahme 
von Novizen in die geiſtlichen Orden verboten und bald 
darauf die allermeiſten Kloͤſter aufgehoben und ihre Guͤter 
dem Aerar zugeſchlagen wurden, wobei man die Moͤnche 
entweder ihren geiſtlichen Vorgeſetzten entzog oder fie in 
das Saͤkulum hinausſtieß. Dazu kommen dann noch 
die gewaltſame Entfernung der Seelenhirten von ihren 
Dioͤceſen, die Vertreibung der Pfarrer, die grauſame 
Unterdrückung des geſammten Klerus, wobei die Rechte 
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einer geheiligten Immunitaͤt ganz und gar verachtet und 
ſogar den Biſchoͤfen unterfagt wurde, fortan Kleriker zu 
den heiligen Stellen aus freier Machtvollkommenheit zu 
befoͤrdern. Und all' dieſes wahrhaft Scheußlichſte und 
nie genug zu Mißbilligende geſchah kecklich unter den 
Augen eben dieſes Erzbiſchofs von Nicka, ohne daß ihm 
jedoch erlaubt worden wäre, durch pflichtgemaͤße Ber 
ſchwerde die Sache der Kirche und dieſes heiligen Stuhles 
zu ſchuͤtzen, zum großen Aergerniß für alle Guten, welche 
aus ſeinem Stillſchweigen wo nicht auf eine Nachſicht, 
doch auf ein ruhiges Geſchehenlaſſen von Seiten des 
heiligen Stuhles ſchließen konnten. Deswegen alſo, da 
es mit der Heiligkeit Unſeres apoſtoliſchen Amtes allzu 
unverträglich geweſen wäre, eine ſolche Schmach für die 
Kirche länger zu dulden, befahlen Wir demſelben ehr⸗ 
wuͤrdigen Bruder, Spaniens Grenzen zu verlaſſen, wie 
dies denn auch vor wenigen Monaten geſchehen iſt. 
Uebrigens die Pflicht Unſeres Amtes der Wichtigkeit der 
Sache gemäß erfuͤllend, trugen Wir kein Bedenken, zu 
wiederholten Malen gegen die der Kirche und die dieſem 
Stuhl des heiligen Petrus zugefuͤgten Unbilden zu rekla⸗ 
miren und Uns bei denjenigen darüber zu beklagen, von 
denen Abhuͤlfe zu erwarten ſtand. Gleichwohl, mit 
Schenerzen ſagen Wir es und mit Widerſtreben, der 
apoſtoliſchen Stimme Klageruf und Jammergeſchrei hat 
nichts gefrommt. Wir beſchloſſen damnach, bei Gelegen⸗ 
heit Eurer heutigen Verſammlung Euch die ganze Sache 
kund zu thun, damit Jeder wiſſe, daß Wir die erwähns 
ten Beſchluͤſſe, die mit ſolcher Verachtung gegen die 
kirchliche Gewalt und dieſen heiligen Stuhl und mit fo 
großem Schaden fuͤr die Religion erlaſſen worden ſind, 
hoͤchlichſt mißbilligen und für null und nichtig erklären. 
Unterdeſſen aber nun die feierliche Erinnerung jenes hei: 
ligen Tages wiederkehrt, an welchem die jungftaͤuliche 
Gottesmutter den Tempel betrat, kum dem himmliſchen 
Vater den eingebornen Sohn, den Engel des Teſtaments, 
den ſo lange Zeit auf Erden erharrten Friedenskoͤnig, zu 
weihen, ſo ermahnen Wir Euch, ſo viele Ihr hier ſeid 
als theilnehmende Zeugen Unſeres Schmerzes, mit Eifer, 
daß Ihr, jener Gottesmutter in gemeinſamem Gebete 
mit Uns Euch demuͤthig nahend, fie um ihre Huͤlfe an 
fiehet in dieſen Drangſalen der Kirche, damit durch fie 
die Meinungs⸗Spaltungen gehoben, die Wirren geſchlich— 
tet, Ruhe und Frieden zuruͤckgefuͤhrt werden mögen, und 
dann die Tochter Sion ablege das ſchmutzige Trauer⸗ 
gewand und anthue das Kleid der Freude.“ 


Rordamerikaniſche Freiſtaaten. 
New⸗PYork, vom 27. Januar. — Der hieſige 


Inquirer enthält folgende Ueberſicht der letzten Kongreß⸗ 


Verhandlungen in Betreff der Franzoͤſiſchen Frage: 
„Nachdem am 20. Januar die letzte Botſchaft des 
Praſidenten dem Comité für die auswärtigen, Angele⸗ 
genheiten überwiefen worden war, trug Herr Clay, 
eines der Mitglieder dieſes Comites, darauf an, daß 
daſſelbe der weiteren Berathung derjenigen Theile der 


ſchaft abgefaßt iſt, die Aufhebung 


ſpeziellen Botſchaft enthoben werden moͤchte, die ſich 
auf die Vermehrung der Marine, und die Vertheidi⸗ 
gung unſerer Kuͤſten beziehen. Dies wurde angenom⸗ 
men und auf den Antrag des Herrn Webſter die ge⸗ 
nannten Theile der Botſchaft an die Comits's für die 
Marine⸗ und Militair⸗ Angelegenheiten verwieſen. Die 
von Herrn Benton gemachten Vorſchlaͤge, die uͤberſchuͤſ⸗ 
ſigen Einkuͤnfte fuͤr dir Vertheidigung des Landes zu 
verwenden, waren zunaͤchſt an der Tagesordnung und 
wurden in Berathung gezogen. Die von Herrn Clay 
bgantragte Vertagung des Senats wurde mit 22 gegen 
15 Stimmen verworfen. — Am 21ſten bewilligte der 
Senat 600,000 Doll. fuͤr die Erbauung und Ausruͤſtung 
von ſchwimmenden Batterieen. 
ſetz zur Vermehrung des Ingenieur⸗Corps angenommen 
und einſtimmig beſchloſſen, fo viel von den uͤberſchuͤſſigen 
Einkuͤnften, als noͤthig iſt, fuͤr die Vertheidigung des 
Landes zu verwenden. — Am 23ſten wurde unter an⸗ 
deren auch folgender Beſchluß gefaßt: „„Obgleich wir 
die ganze Wichtigkeit des Handels mit Frankreich aner⸗ 
kennen und jedes Ereigniß, das die zwiſchen beiden Re⸗ 
gierungen beſtehenden freundſchaftlichen Verhaͤltniſſe ſtoͤ⸗ 
ren koͤnnte, bedauern und wuͤnſchen, daß es nicht eintre⸗ 
ten möge, fo nehmen wir doch keinen Anſtand, die Vers 
waltung in der von ihr angenommenen Stellung zu 
rechtfertigen und zu unterſtuͤtzen, indem wir erklaͤren, 
daß in den Vereinigten Staaten eine Mittheilung eines 
Departements der Regierung an ein anderes unmoͤglich 
eine Apologie einer fremden Nation fuͤr die Vollziehung 
einer offentlichen Handlung erhalten koͤnne.“““ Herr 


John Quiney Adams erklaͤrte ſich mit den kriegeriſchen 1 


Geſinnungen des, Präfidenten einverſtanden. Er trug 
auf die Ernennung eines Comité's an, um die Verweis 
gerung der 3 Millionen im vorigen Jahre zu unter, 
ſuchen, und machte hierauf einen heftigen Angriff au 


den Senat, der indeß hauptſaͤchlich gegen Hrn. Webſter 


gerichtet war. Die zur Verwaltung gehörenden Mit“ 
glieder des Hauſes empfingen dieſe Rede mit Beifall, 
worüber er ſehr erfreut ſchien.“ 

Das genannte Blatt äußert ſich uber die Fran / 
zöfifche Angelegenheit folgendermaßen: „Was uns ber. 
trifft, fo muͤſſen wir frei geſtehen, de 
men, wie es will, unſer Vaterland in den Augen der 
Welt entehrt werden wird, wenn der Kongreß nicht 
ſchnell und in demſelben Geiſte, 
des Handels⸗Verkehrs 
mit Frankreich erklaͤrt und das Land in eine kriegeriſche 
Stellung verſetzt, damit wir im Stande ſind, jeden Ans 
griff Frankreichs kräftig zuruͤckzuweiſen. Frankreich hat 
bewieſen, daß es der groͤßten Ungerechtigkeit faͤhig iſt, 
und wir ſollten bei einer Nation, die fo wenig auf d 
Erfullung ihres feierlich gegebenen Wortes hätt, auf I 
den Angriff gefaßt fein, den fie, im Bewußtſein ihrer 


Macht, ohne Rachtheil für fi) ſelbſt glaubt unterneh- 


men zu koͤnnen.“ 
Beilage 


Es wurde auch ein Ger 


daß, mag es kom 


wokin die ſpezielle Bot“ 
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5 Beilage 


John Herſchels neueſte 
dem Monde. 

Wir ſetzen voraus, daß unſre Leſer bereits oberflaͤch⸗ 
lich von den fabelhaften Entdeckungen unterrichtet ſind, 
welche Sir John Herſchel, des berühmten Vaters ber 
ruͤhmter Sohn, auf dem Vorgebirge der guten Hoffnung, 
wo er ſeit einiger Zeit den ſuͤdlichen Himmel beobachtet, 
gemacht haben ſoll; wir ſetzen ferner voraus, daß unſre 
Leſer etwas Naͤheres uͤber dieſen Gegenſtand zu erfahren 
wünſchen. So eben iſt in Hamburg ein kleines Buch 
erſchienen unter dem Titel „Neueſte Berichte vom 
Cp der guten Hoffnung über Sir John Herſchels 
hoͤchſt merkwuͤrdige aſtronomiſche Entdeckungen, den Mond 
und ſeine Bewohner betreffend. Nebſt kurzer Ueberſicht 
etniger neu entdeckter und beobachteter Doppelſterne und 
Vebelflecken“, aus dem wir unſre Wißbegierde befriedi⸗ 
gen koͤnnen. Das Buͤchlein enthaͤlt die Ueberſetzung 
eines langen Artikels, welcher in No. 36 des London 
and Edinburgh philosophical Magazine and Jour- 
nal of Science und einem dazu gehörigen Supplement⸗ 
hefte geſtanden hat. 

Das Teleskop, mit welchem Herſchel feine unerhoͤr⸗ 
ten neuen Entdeckungen machte, iſt ein wahrhaft unge⸗ 
heures Sehwerkzeug. Um die Leſer mit der Beſchrei⸗ 
bung der Conſtructlon und Aufſtellung deſſelben nicht zu 
langweilen, fuͤhren wir nur an, daß es ein Objectivglas 
von 24 Fuß im Durchmeſſer hat, daß dieſes Glas faſt 
14,000 Pfd. wiegt, daß das ganze Inſtrument 42,000 
Wal vergrößert, wodurch man in den Stand geſetzt 
wird, Gegenſtaͤnde von wenig mehr als 18 Zoll im 

; Durchmeſſer auf dem Monde zu erkennen, und daß es 
70,000 Pfd. Siert. koſtet. 

Da die lebenden Weſen auf dem Monde offenbar 
far uns intereſſanter find, als die Vegetabilien und 

ineralien, ſo uͤbergehen wir die Schilderungen von 

ulkanen, Baſaltgebirgen, grünen Marmorfelſen, Am- 
monshoͤrnern, lilafarbenen Kriſtallpyramiden (die, genau 
deſehen, Amethyſten von 60 bis 90 Fuß Hoͤhe find), 
gediegenem Jungferngold, eiſenartigem Schwefelkies, 
Klacſchroſen. Tannen, Mondpalmbäͤumen mit großen, 
hochrothen Blumen, Melonenbaͤumen, Moos, gruͤnen 
un Seen mit blauem Waſſer und Waſſerfällen, ja 
8 tar dret Tempeln, von denen der eine, aus polivs 

m Saphir, mit Saulen und voll herrlicher Architek— 
tur, als ein prächtiges Kunstwerk beſchrieben wird; und 
eginnen unſere Auszuͤge aus dem wunderreichen Be 
richte, den Dr. Grant abſtattet, wie folgt (S. 64): 

„Im Schatten der Baume an der Suͤdoſtſeite (einer 
uͤgelreihe) ſahen wir zahlreiche Herden brauner Vier⸗ 

Fler, die dem Aeußern nach vollkommen den Biſon⸗ 
ͤchſen glichen, aber etwas kleiner waren, als irgend eine 


Gattung des genns bos unſerer Naturgeſchichte. Ihr 
Schwanz war dem unſers bos grunniens ganz aͤhn⸗ 
lich; aber hinſichtlich ihrer halbmondfoͤrmig gekruͤmmten 
Hörner, des Buckels auf dem Ruͤcken, der Größe der 
Wampe und der Länge ihres zottigen Haares, glichen 
fie vollkommen der Gattung, womit ich ſie zuerſt ver⸗ 
glich; doch war die Bildung ihres Vorkopfes ſehr unter⸗ 
ſcheidend (eine Bildung, die wir ſpaͤterhin bei allen 
Thieren, welche wir noch entdeckten, vorfanden); diefe 
beſtand namlich in einem großen fleiſchigen Wulſt odew 
halb der Augen, der ſich quer über die Stirn bis zu 
den Ohren erſtreckte. Wir konnten dieſe haarige Bw 
deckung ganz deutlich erkennen; ihre Geſtalt war genau 
ſo, wie der Stirnumriß der den Damen nicht unbe⸗ 
kannten Haube der Koͤnigin Maria von Schottland, 
und mittelſt der Ohren bewegbar. Der Scharfſinn 
Dr. Herſchels entdeckte ſogleich, daß dies eine weile 
Vorrichtung des Schoͤpfers ſei, um die Augen des 
Thieres gegen die zu großen Extreme des Lichts und 
der Finſterniß, welchen alle Bewohner der uns gegen⸗ 
uͤberſtehenden Seite des Mondes periodiſch unterworfen 
find, zu ſchuͤtzen. Das zunächt von uns entdeckte Thier 
wuͤrde auf der Erde fuͤr eine Mißgeburt gehalten wer⸗ 
den. Es war blaͤulich bleifarben, von der Groͤße einer 
Ziege, mit Kopf und Bart wie dieſe, und einem einzi⸗ 
gen, ein wenig nach vorn gekruͤmmten Horne. Das 
Weibchen hatte weder Horn noch Bart, aber einen viel 
längeren Schwanz. Dieſes Thier fand ſich in ganzen 
Heerden, und namentlich häufig an den ſteileren Abhäns 
gen der Bergwaldungen. Hinſichtlich des Ebenmaaßes 
und der Zierlichkeit in ſeinen aͤußern Formen wetteiferte 
es mit unſerer Antilope, und gleich dieſer ſchien es ein 
munteres, lebhaftes Geſchoͤpf, das mit großer Schnelle 
ſich bewegte und unter unzaͤhligen Poſſen, gleich einem 
jungen Lamme oder Füllen, über den grünen Raſen das 
hinſprang. Dieſes ſchoͤne Thier machte uns unbeſchretb 
liches Vergnügen. Das Poſſirliche feiner Bewegungen 
ſtellte ſich auf unferer Leinwand (auf der ſich nämlich 
das Bild im Focus des Objectivs abſpiegelt) fo treu 
und deutlich dar, wie wenn man ſelbige auf der Tafel 
einer Camera obscura, von der es nur wenige Nards 
(1 Yard = 3 engliſche Fuß) entfernt wäre, betrachtet 
hätte. Defters machten wir den Verſuch, mit dem Fin⸗ 
ger auf den Bart oder Schwanz eines der Thiere zu 
tupfen; dann aber ſprang es fo plotzlich davon, als ob 
es eine Ahnung von unſerer irdiſchen Unhöflichkeit ge⸗ 
habt hätte; doch ſogleich erſchienen wieder andere, die 
ſich ganz und gar nicht hindern ließen, die Kraͤuter und 
Graͤſer abzunagen, wir mochten ihnen thun oder ſagen 
was wir wollten. Nunmehr begannen wir den Mittel 
punkt des Thales zu durchmuſtern, und fanden einen 
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iten vielarmigen Fluß mit huͤbſchen Inſeln und 
Nan mancherlei Art. Am zahlreichſten war 
eine Species des grauen Pelikans; indeſſen erſchien ein 
ſchwarz und weißer Kranich mit ungewoͤhnlich langen 
Beinen und Schnabel auch ſehr haͤufig. Augenſchein⸗ 
lich waren ſie mit Aufſuchung ihres Fraßes beſchaͤftigt, 
und wir beobachteten eine ganze Weile ihre Bewegun⸗ 
gen in der Hoffnung, einen ſelenitiſchen Fiſch zu Ger 
ſicht zu bekommen. Aber obgleich uns dies fehl ſchlug, 
erriethen wir doch leicht den Zweck, weßhalb ſie ihre 
langen Haͤlſe To tief ins Waſſer tauchten. An dem 
obern Ende einer dieſer Inſeln wurde uns der kurze 
Anblick eines ſonderbaren amphiblenartigen Geſchoͤpfes 
von runder Form, welches mit großer Geſchwindigteit 
ſich quer über das ſteinige Geſtade dahinrollte, und im 
Strome, der an dieſer Spitze der Inſel eine Wendung 
macht, uns aus dem Geſichte kam.“ — ©. 76: „In 
drei großen Steppen entdeckten wir zahlreiche Heerden 
vierfüßiger Thiere, unſern Freunden den Biſonochſen 
im Einhornthale, ähnlich, aber viel geößer; — und 
kaum zeigte ſich in unſerm Panorama ein Gehölz, in 
dem wir nicht auch ſogleich Zuͤge weiß und roth gefies 
derter Vögel erblickt hätten.“ — S. 77: . den 
Thieren (im Flecken Endymion) unterſchied r. Her⸗ 
ſchel 9 Gattungen Säugethiere und 5 eierlegende. Unter 
erſteren ſind eine kleine Sorte Rennthiere, das Elenthier, 
der gehoͤrnte Bär und der zweifuͤßige Biber. Letzterer 
gleicht unſerm Biber in jeder Hinſicht, bis auf den 
Mangel eines Schwanzes und ſeine fortwaͤhrende Ge⸗ 
wohnheit nur auf zwei Süßen zu gehen. Er trägt feine 
Jungen im Arme, gleich dem Menſchen, und bewegt ſich 
mit leicht dahingleitendem Schritte; ſeine Hütten find 
beſſer und höher gebaut, als diejenigen manches Stam⸗ 
mes menſchlicher Wilden, und aus dem faſt in allen 
bemerklichen Rauche laͤßt ſich ſchließen, daß den Bewoh⸗ 
nern der Gebrauch des Feuers bekannt ſei. Deſſenun⸗ 
geachtet unterſcheiden ſich nur Kopf und Schwanz von 
dem unſers Bibers, und nie wurde das Thier anders, 
als am Ufer von Seen und Fluͤſſen geſehen, in welche 
man es ſich mehrere Secunden lang tauchen bemerkte. 
— S. 81: „Von Thieren ſahen wir ein niedlich geſtreiftes 
Quadruped, ohngefähr 3 Fuß hoch: ein Miniatur⸗Zebra, 
welches immer in kleinen Heerden auf dem grünen Huͤ⸗ 
gelmantel angetroffen ward; ferner 2 oder 3 Arten lang, 
gefchweifter Vögel, welche wir für Gold» und blaue 
Faſanen hielten“ — S. 86: „Indem wir die Ebene 
ſuchten, uͤber die wir den Wald (2) in allen Wolkenbildun⸗ 
\ t 
de die Entdeckung von Thieren erfreut. Das 
erſte, welches wir bemerkten, war ein Quadruped mit 
item erſtaunlich langen Nacken, einem Kopf, wie der 
ne Schaafs, und zwei langen fpiralförmigen Hoͤrnern, 
die ſo weiß wie geglaͤttetes Elfenbein ag und mit 
einander perpendiculaͤr parallel ſtanden; der K rper 8 
rothwildartig, aber die Vorderbeine unverhaͤltnißmaͤßig 


lang, und der Schwanz, welcher ſehr buſchig und ſchnee⸗ 


uͤber den Rumpf, und 


4 ch hoch 
weiß war, fräufelte ſich hoch Die Farben des 


hing 2 oder 3 Fuß zur Seite nieder. 


hatten hinſtreichen ſehen, wurden wir aufs 


. 4 
Thieres waren glaͤnzend kaſtanienbraun und weiß, in 
ſcheckigen ſcharfbegrenzten Flecken, von unregelmaͤßiger 
Form. Es wurde nur paarweiſe, in Zwiſchenraͤumen 
in der Waldung gefunden, und wir hatten keine Geler 
ahn uns von ſeiner Schnelligkeit und ſeinen Ge⸗ 
wohnheiten zu uͤberzeugen. Indeß vergingen nur ein 
paar Minuten, als ſchon drei Proben eines andern 
Thieres erſchienen, das uns Allen ſo wohl bekannt war, 
daß wir bei ſeinem Erſcheinen in einem fernen Lande 
recht tuͤchtig lachten. Dieß waren nichts mehr oder 
minder als 3 große gute Schaafe, die den Meierhoͤfen 
in Leiceſterſhire oder den Fleiſchbaͤnken von Leadenhall⸗ 
market keine Schande gemacht haben wuͤrden. Bei der 
ſorglichſten Unterſuchung konnten wir kein Zeichen finden, 
welches dieſe Schaafe von den unſrigen unterſchie⸗ 
den haͤtte: fie hatten nicht einmal den Zubehoͤr über 
den Augen, den ich als den Mondquadrupeden ſonſſ 


eigenthuͤmlich beſchrieben habe. Jetzt erſchienen fie in 


großer Anzahl, und bei dem Zuruͤckſtellen der Linſen 
(Glaͤſer des Inſtruments) fanden wir fie in Heerden 
uͤber einen großen Theil des Thals verbreitet. Ich 
brauche wohl kaum zu ſagen, wie begierig wir waren, 
Hirten zu dieſen Heerden zu finden, und ſelbſt ein 
Menſch mit blauem Schurz und aufgekraͤmpten Aermeln 
wäre ein willkommener Anblick für uns, wenn auch 
gerade nicht fuͤr die Schaafe geweſen; dieſe weideten 
aber in Frieden, Herren ihrer eigenen Weide, ſowohl 
ohne Beſchuͤtzer als Verderber in Menſchengeſtalt.“ — 
i (Schluß folgt.) 


Kunſtreiterliches. 

In der vorgeſtrigen Benefizvorftellung des Herrn 
Craſſelt (ob Craſſelt aus Berlin oder ſonſt woher, 
iſt dem Zuſchauer ganz gleich, der Beiſatz „aus Berlin“ 
auf den Affichen erſcheint aber auch ſchon deshalb un 
paſſend, weil als eigentliche Heimath der Kunſtreiter 
nur Italien und Frankreich zu betrachten iſt) zeigte ſich 
ein neues Mitglied der Guerraſchen Truppe jo über 
aus brav, daß einige Worte über dieſen Kunſtjünger, der die 
Breslauer gewiß von Neuem zu recht zahlreichem Beſuch 
des Circus anregen wird, nicht überfläffig fein dürfte, 

Herr Bertotto, Schüler des berühmten Francont 
in Paris, eine kleine gedrungene Geſtalt von innerem 
Feuer und Leben, gleicht auf feinem Pferde an grandios 
ſem Heroismus Herrn Ghelia, an grazioͤſer Haltung 
dem liebenswuͤrdigen Louis Tourniaire, an Lebendig 
keit und Gewandtheit dem hier noch in gutem Anden 
ken lebenden Gautier und dem ſich jetzt bei Baptiſte 
Laiſſet befindenden Felix; unuͤbertrefflich iſt aber ſein 
mimiſcher Ausdruck bei den verſchiedenartigſten Produk 
tionen, unuͤbertrefflich fein Tanz zu Pferde. 

Das Engagement des Herrn Bertotto iſt alſo als 
ein reicher Zuwachs zu betrachten, der Herrn Guerra 
und ſeiner braven Geſellſchaft nur Vortheile bringen 
kann. Die Vorſtellung ſelbſt war, wie immer, eine ge 
lungene, nicht aber gerade ausgezeichnet durch neue uber’ 
raſchende Leiſtungen, wenn wir die des Herrn Ber 
totto und der anmuthigen Mad. Guerra ausnehmen. 


— 


’ Entbimdungs- Anzeige. 

Die heut geschehene glückliche Entbindung 
seiner Frau, geb. Kähler, von einem gesunden 
Knaben zeigt hiermit entfernten Freunden und 
Verwandten ergebenst an 

Preuss, Pfarrer. 

Modelsdorf bei Haynau den 24. Febr. 1836. 

Todes : Anzeige 

Geſtern Abend um 7 Uhr entriß uns der unerbitt⸗ 
liche Tod unſer innigſt geliebtes Soͤhnchen Louis in 
einem Alter von 2 Jahren und 4 Monaten. Dies 
unſern verehrten Verwandten und Freunden ergebenſt 
anzeigend, bitten um ſtille Theilnahme 

der Kaufmann J. E. Hellwig nebſt Frau. 
Glatz den 25. Februar 1836. 


Theater: Anzeige. 
Sonnabend den 27ſten zum erſtenmale: „Luͤge und 
Wahrheit.“ Luſtſpiel in 4 Akten. 

Sonntag den 28ſten: „Guſtav oder der Maskenball.“ 
Große Oper mit Ballet in 5 Akten. Muſik von Auber. 
Cirque olympi que. 

Sonntag den 28ſten und Montag den 29ſten d. M. 
wird in meinem Circus außer verſchiedenen neuen Kunſt⸗ 
productionen, welche meine Geſrllſchaft ausführen wird, 
auf allgemeines Verlangen auch die große Pantomime: 
„Die Belagerung von Ipſara“ oder „Tuͤrken und 
Griechen“ wiederholt. A. Guerra. 


Dem edlen Spender der uns durch den Inſpektor 
Nathan Victor Hillel uͤbermachten 10 Rthlr. unſern 
herzlichſten Dank. 

Der Vorſtand der iſraelitiſchen Kranken⸗ 

ö Verpflegungs⸗Anſtalt. 

Gewerbeverein. 

Techniſche Mechanik: Mondtag den 29ften Februar 

Abends 7 Uhr. Sandgaſſe No. 6. 


Bekanntmachung. 

Da die Befugniß zur Erhebung der ſtaͤdtiſchen Ge 
fälle auf den Ladeplaͤtzen an der Ziegelbaſtion, des 
gleichen unterhalb der Sandbruͤcke am Königlichen Ober: 
Landes⸗Gerichts-Gebaͤude und zwiſchen der Brücke und 
der Königlichen Schleuſſe am Odekthore, vom Aften 
Auguſt dieſes Jahres an, bis ultimo December 1848 
anderweitig in Pacht ausgethan werden ſoll; ſo haben 
wir hierzu einen Licitations-Termin auf den Uſten 
Närz a. ©. anberaumt. Pachtluſtige werden daher 
hierdurch ‚eingeladen: ſich an obgedachtem Tage auf dem 
rathhaͤuslichen Fürftenfaate Vormittag um 10 Uhr ein⸗ 
zufinden, um ihr Gebot daſelbſt abzugeben. Die Pacht⸗ 
bedingungen konnen vom ten künftigen Monats an 
bei dem Nathhaus -Inſpector Klug eingeſehen werden. 

Breslau den 30ſten Januar 1836. 
Zum Magistrat hieſiger Haupt, und Reſidenzſtadt 

verordnete: 

Oberbuͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe. 


763 


2 : 
Bekanntmachung 

wegen der Verdingung einer Militair Brodt⸗, Vietua⸗ 
lien⸗ und Fourage Lieferung. 

Die Lieferung und directe Verabreichung der Vers 
pflegung an Brodt, Victualien und Fourage an das an 
der Schleſiſch⸗Krakauſchen Grenze aufgeſtellte Königliche 
2te Ulanen⸗-Regiment vom 16ten März d. J. inel. ab 
auf unbeſtimmte fernere Zeit ſoll in einem auf den 
7ten März d. J. in Coſel abzuhaltenden Licitations⸗ 
Termine an den Mindeſtfordernden verdungen werden. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen wird das zur Abhaltung 
dieſes Termins committirte Mitglied der unterzeichneten 
Behoͤrde im Termine ſelbſt offen legen; daher hierin 
nur bemerkt wird, daß die zu liefernden Victualien in 
Rindfleiſch, Reis, Gerſtengraupe, Erbſen, Kartoffeln, 


Salz und Kornbranntwein à 42 Grad Tralles beſtehen. 


Lieferungswillige werden hiermit eingeladen, mit Cau⸗ 
tion verſehen, den 7ten März d. J. des Morgens um 


9 Uhr ſich zum Licitations⸗Termine in Coſel einzufinden. 


Breslau den 25ſten Februar 1836. 
Koͤnigl. Intendantur des 6ten Armee-Corps. 
gez. Weymar. 


N A ä g 
Der Freigärtner Friedrich Steffen von Klein⸗Ellguth, 
iſt nach dem Urtel 1ſter Inſtanz, vom 25ſten Januar 
1836, fuͤr einen Verſchwender erklart worden. Nach 
$ 26, Tit. 38, Theil J. Allgem. Ger. Ord., fol dem 
Steffen kein Credit ferner ertheilt werden. 
Oels den 29. Januar 1836. 


Herzoglich Braunſchweig⸗Oelsſches Fuͤrſtenthums⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Hohem Miniſteriellen Befehl zu Folge ſoll die Liefe⸗ 
rung von: > 
1) 138,000 Stuͤck ſcharf gebrannte Mauerziegel großer 

orm, 7 
2) 192 Stuͤck kieferne Balken 40° lang 12% J am 
Zopf vollkantig beſchlagen, ſtark, 

3) 14 dto. dto. 24° lang, 12 und 18“ dtd. dto. 

. dto. 18° lang, 15“ J dto. dto. 
„dto. 36° lang, 12“ J dto. dto, 
24 dto. dto. 287 lang, 12] dto. dto. 
7) 56 dto. dto. 247 lang, 12 J dto. dto. 
. dto. 46° lang, 12/0] dto. dto. 5 
1458 dto. dto. Bohlen 18“ lang, 13/14“ breit, 

3” ſtark, 


10) 54 dto. dio. 20“ lang, 13/14“ breit, 3“ ſtark, 
11) 170 dto. dto. 127 lang, 13/14“ breit, 3“ ſtark, 


zum Bau der Fluthſchleuſe hierſelbſt dem Mindeſtfordern⸗ 
den im Wege der Submiſſion uͤberlaſſen werden. 
Zur Eröffnung der eingegangenen diesfallſigen Offer 
ten (die dem Unterzeichneten verſiegelt und auf ihrer 
Adreſſe mit — Submiſſion — bezeichnet, einzureichen) 
iſt ein Termin am 15. Mär; a, e. Vormittags 
10 uhr im Bureau der Fortification anberaumt. 
Spaͤter eingehende Offerten, ſo wie auch die derjenigen 


„ 


* 
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Submittenten, welche an gedachtem Tage nicht perſoͤn⸗ 
lich erſcheinen, werden nicht beruͤckſichtiget. 

Das Lieferungsanerbieten kann den Geſammtbedarf 
Amfaſſen, oder ſich auf einzelne Artikel beſchraͤnken. 

Bis zum Eingange der hoͤhern Genehmigung bleibt 
der Mindeſtfordernde an ſeine Forderung gebunden, und 
hat derſelbe im Termin eine Caution von „5 des Werth: 
betrages der uͤbernommenen Lieferung bis zur gaͤnzlichen 
Ablieferung der von ihm zu beſchaffenden Materialien, 
welche fpäteftens Ende Auguſt d. J. erfolgt ſeyn muß, 
baar zu erlegen. Die naͤhern Bedingungen ſind zu jeder 
ſchicklichen Tageszeit bei mir einzuſehen. 

Coſel den 10. Februar 1836. 
Block, Capitain und Ingenieur vom Platz. 
e ka nntmachung. 

Das Dominium Halemba beabſichtigt das am Ober⸗ 
Teiche zu Halemba befindliche Friſchfeuer zu kaſſiren 
und an deſſen Stelle einen Holzkohlen + Hohenofen 
ahne alle Veraͤnderung des Waſſerſtandes zu erbauen. 
Dem $. 7. des Geſetzes vom 28ſten October 1810 ges 
maß wird dies hiermit bekannt gemacht und alle dieje, 
nigen, welche durch dieſen Umbau des Huͤttenwerks die 
Gefährdung threr Rechte fürchten, aufgefordert, ihre 
gegründeten Widerſpruͤche bis ſpaͤteſtens den zweiten 
Mai a. c. bei mir anzuzeigen, widrigens nach Ablauf 
dieſes Termins auf die noch eingehenden Widerſpruͤche 
nicht mehr geruͤckſichtiget und auf die Ertheilung des 
nachgeſuchten landesherrlichen Conſenſes angetragen wer⸗ 
den wird. Beuthen den Sten Februar 1836. 

Der Koͤnigl. Landrath. 
Ber Gr. Henkel v. Donnersmartk. 


err A . T 

Packet⸗Schiffe zwiſchen Hamburg und 
a Mewyork. 

Mit dieſem Jahre find große ſchnellſegelnde und ele- 
gant eingerichtete Packet⸗Schiffe zwiſchen Hamburg und 
Newyork errichtet worden, welche in Zwiſchenraͤumen 
wie folgt mit Guͤtern und Paſſagieren abgehen werden: 
Schiff Howard, Capt. O. H. Flor, groß 335 Tons, 

den 15. Februar, 10 Juli, 15. December. 
Daſſelbe dio. dto. 15 Mai. 
Schiff Cuxhaven, Capitain J. Wendt, groß 280 Tons, 
den 15. April, 1. October. 
Schiff Franklin, Capitain J. L. Werlund, groß 290 Tons, 
1. Juni, 15. November. 

Nähere Nachricht wegen Fracht und Paſſage ertheilt 
auf portofreie Briefe der Unterzeichnete. 

Hamburg, Februar 1836. 

Rob. M. Slomann. 
F Wen on 

Am iften März o. Vormitt. von 9 Uhr, follen im 
Auctionsgelaſſe Nro. 15. Maͤntlerſtraße, verfchtedene 
Effekten, als Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meu⸗ 
bles und Hausgeraͤth, oͤffentlich an den Meiſtbietenden 
verſteigert werden. 

Breslau den 25ſten Februar 1836. 

Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


— — 
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Vergachtungs⸗ Anzelge. 5 

Das zu Klein⸗Peterwitz 4 Meile von der Stadt 
Prausnitz entfernt, befindliche Brau- und Branntwein⸗ 
Urbar nebſt Ausſchank, Ausſchroot, Kegelbahn und dazu 
gehörige Hopfengaͤrte, wird von kuͤnftige Johanni e. a. 
an, anderweitig auf drei Jahre verpachtet. Pachtluſtige 
haben ſich dieſerhalb an daſiges Wirthſchafts⸗Amt zu 
wenden. Frit ſch. ö 


Verkaufs-Anerbieten 


von 
Apotheken, Fabriken, Handlungs- und 
Gasthofs - Besitzungen. 

Unter den vortheilhaftesten Bedingungen sind 
uns sowohl in Schlesien, wie auch in versehiede- 
nen anderen Provinzen zu empfehlende Apothe- 
ken, Handlungen, Gasthöfe, Fabriken, Mühlen ete. 
zum billigen Verkaufe übertragen, wobei wir uns 
zugleich dem resp. Publikum, welches guter 
Haus-Officianten und Lehrlinge bedarf, zu desen 
kostenfreien. Nachweisung erbieten. 

Breslau im Februar 1836, j 
Anfrage- und Adress-Bureau im alten Raihhause 

eine Treppe hoch.) 


Kauf⸗ u. Miethungs⸗Geſuch. 


Eine ſtille Familie beabſicht, fuͤr ihren alleinigen 
Wohnſitz ein Haus nebſt Gaͤrtchen in einer der hieſt⸗ 
gen Vorſtaͤdte, im Preiſe von 1500 bis 2000 Fthlr. 
zu kaufen. Desgleichen wuͤnſcht ein ruhiger und ſtiller 
Miether vor dem Thore ein Quartier von 3 bis 
5 Piecen mit einem Gaͤrtchen zu feiner freien Dies 
poſition. Commiſſions⸗ 5 

Schweidnitzerſtraße No. 54. 


eu zu verkaufen. 
Bestes gesundes süsses Oder-Wiesen-Blatt-Heu, 
die Mandel 25 Sgr., auch in grossen Parthten. 
Das Nähere Junkernstrasse No. 2. 
Sommer⸗Roggen zur Saat 100 Scheſſel, beſter Aus 
litaͤ ,, fo wie 200 Mutterſchaafe, bietet das Domininm 
Kl. Kreidel, Wohl. Kr., zum Verkauf. 5 


Auf dem Dominium Töppliwoda bei Ninplßch, 


ſtehen 4 gemaͤſtete Ochſen zum Verkauf. 


Das Dominium Ober⸗Boͤgendorf, im Schweid⸗ 
nitzer Kreiſe, bietet große Zuckererbſen, von vorzüglicher 
Qualität, zum Verkauf. 5 


In Schloͤgel, Glatzer Kreiſes, 1 Meile von New 
rode entfernt, liegen 340 Centner Heu zum Verkauf 
bereit. Nähere Nachrichten ertheilt das Rentamt daſelbſt 


4 Saamen⸗Oferte. a 


Mit Bezug auf meine letztere Anzeige erlaube ich mir 
noch meinen verehrten Kunden und Saamenbeduͤrfenden, 
welchen mein 


großes Saamen⸗Verzeichniß 
nicht zu Händen kommen dürfte, hiermit eine kurze 
Ueberſicht aller meiner geführten, und im Vergleich eini 
ger andern Vrrzeichniſſe ſehr reichhaltigen 
Gras⸗, 


Garten⸗Gemuͤſe⸗, Holz-, Gra 
Oekonomie⸗ und Blumenſaͤmereien, 


ſo wie meiner andern Gartenartikel und deren billigſten 
gegen voriges Jahr bedeutend herabgeſetzten Preiſen hier⸗ 
durch witzutheilen, und zur geneigten Auswahl zu empfeh⸗ 
len, wie folgt: 
Das Loth in Sgr. 

45 Sort. Gewuͤrz⸗ und Suppenkrauterſaa⸗ 
men, von 1 bis 5 Sgr., Salat- 34 Sorten F bis 
8 Sgr., Carviol-, frühen, Aſiatiſchen, Engliſchen, 
Cyperſchen, fpäten Engliſchen A 12, ſpaͤten Hollaͤn⸗ 
diſchen 8, ſchwarzen Siciliſchen 20, Broculi- 4 Sort. 
a 313, Kopfkraut“, früh und fpätes, 10 Sort. 23 bis 
23, Savoyer, und Würfings, früh und ſpaͤt, 7 Sort, 
2 bis 3, Seekohl⸗ 5, Oberrübens, früh und fpät, 
10 Sort., 2 bis 5, Unterrübens, 4 Sort., à 1, 
Blaͤtterkohl⸗, 11 Sort., 4 bis 14, neuer Rieſen⸗ 
und Laplaͤndiſcher Kohl, 6, Wurzelſaamen, 
13 Sort., 4 bis 2, Kaffe-Surrogate, das Pfd. 
8 bis 15, Zwiebel,, 13 Sort., das Loth a 1 bis 
23 Sgr., Mair und Herbſtruben⸗, 10 Sort, 
1 bis 12, Monats Radies, 8 Sort., 11 bis 3, 
Rettig“, früh und ſpät, 7 Sort., 11 bis 14, Gum 
ken“, früh und jpäte, 8 Sort., 12 bis 4, verſchle⸗ 
dene Korner, 9 Sort., 3 bis 43, Zuckererbſem, 
8 Sort., das Pfund von 7 bis 15, Schalerbſen, 
21 Sort., 5 bis 15, Stangen bohnen, 10 Sort, 
7 bis 10, Zwergbohnen⸗, 11 Sort., 6 bis 10, 
Gartenbohnen, 4 Sort, 5 bis 6, Grasſaamen 
und Futterkräuter-, 22 Sort., 4 bis 15, O eko⸗ 
Romief, 14 Sort., 4 bis 20, Baum- und Ge⸗ 
boͤlzſ, 63 Sort., das Loth 1 bis 15, Blumen. 
einjährige, 240 Sort., i 
meiften zu 100 Korn die Priefe, 1 bis 3 Sgr., 


lumenf. perennirende, 154 2. 
Topfgewächs⸗, . Sort., 1 bis 5, 


einfach und gefüllt, 
„Sub raſern,, gef., 18 Sort, 
5 sr gefüllte ZwergsAftern, 
10 Sort. a Pr. 100 Korn, 24 Sgr. Malvens oder 
Stockroſen /, mittelhohe und Iwerg⸗, 24 Sort 
A Pr. 11 Sgr., Zwerg⸗Ritterſporn⸗, gef., 13 

ort., à 13, gef. Gartenmohn-, 10 Sort 


ij! 
gef. Balſaminen-, 10 Sort., à Pr. 12 K., 13 
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Scabioſen-, 20 Sort., à 1 Sgr., 10 Sort. Blu⸗ 
menzwiebeln und Knollen, bis Anfang April zu 
haben das Stuͤck 2 bis 3 Sgr., ein Sortiment gef. 
Zwerg⸗Georginen- von 15 Sort., d. St. 10 Sgr. 
bis 1 Kthlr., ein Sortiment gef. Anemonbluͤtiger⸗ 
von 14 Sorten, d. St. 10 bis 15 Sgr., ein Sort. 
mittelhoher gef. Georginen- von 82 Sort., d. 
St. 4 bis 15 Sgr., im Rummel ohne Namen d. St. 
27 Sgr., 50 Sort. von Kräuter-, Gewürz, und 
Blumenpflanzen, das Schock von 5 bis 20 Sgr., 
31 Sort. fruchttragende Baume und Straͤucher⸗ 
d. St. 1 bis 25 Sgr., 50 Sort. Weinableger, 
d. St. 3 bis 8 Sgr., nebſt 280 Sort. ausländiſche 
Baͤume und Straͤucher, 360 Sort. perennirender Land⸗ 
blumen⸗Pflanzen, 820 Sorten Glas- und Treibhaus 
pflanzen, worunter gegen 100 Sorten Camellien, 
33 Sort. Chrysanthemum indieum, 50 Sort. 
neue Pelargonien, einige 50 Sorten neuere Ben 
galifche, Thee, und Noiſet⸗Roſen, 26 Sorten 
Rhododendron und 160 Cacteen mit inbegriffen, 
und worüber auch beſondere Preisverzeichniſſe unentgeld⸗ 
lich abgegeben werden bei a f 


Carl Chriſtian Monhaupt, 


zu Breslau, Saamen⸗Niederlage, Ring No. 41. 
FFP ²·˙⅛¹r NN 


* Anzeige. © 


dein Vorrath von Zuckerrunkelruͤben⸗Saamen tft der⸗ 
kauft und koͤnnen nur diejenigen, welche ſich beim Kauf 
verpflichten, den Saamen zur Saamenanzucht zu ver⸗ 
wenden, ſoweit mein kleiner Vorrath ausreicht, 4 oder 
2 Pfd. achten weißen oder gelben Zuckerrunkelruͤben 
Saamen noch erhalten. 

Um meine Abnehmer gleich zu ſtellen, und den haͤuft⸗ 
gen Nachfragen zu begegnen, was ich bei Abnahme mei⸗ 
ner gemiſchten Grasſaamen uͤber einen Centner fuͤr 
Rabatt in Rechnung ſtelle, fo bewillige ich hiermit 20 pCt. 

Von den Blumenſaamen ſind bereits vergriffen: 

die große engl. weiß panachirte Roſenbalſamine, 2 
dann No. 7, 28, 30, 70, 98, 156, 166, 172 
und 175, 5 

ſonſt aber alle 


Gartengemuͤſe⸗, Blumen: 
und oͤkonomiſche f 
Futter⸗Gras⸗und Kraͤuter⸗Saamen 
laut diesjährigen Saamenverzeichniß in beſter Gute zu haben. 
Friedrich Gustav Pohl 
in Vreslau, 
Schmiedebruͤcke No. 12. 
X 7 e. 

Benne e Wet ; einfachen Reifebangr 
meters befige ich bereits und zeige dies den dabei Be⸗ 
theiligten zur gefälligen Kenntuißnahme hierdurch am, 

Breslau Prud le. 


— 


Shakspeare’s 


dramatie Works with notes, 
elegante und durch die auf jeder Seite beigefügten 
Noten fweckmässigste Ausgabe des großen Dich: 


ters; in 20 Heften, jedes von circa 10 Bogen, zum 


ſehr billigen Subſcriptions⸗Preis von 64 Sgr. Das 
Afte Heft iſt bereits erſchienen; geneigte Aufträge erbittet ſich 


Wilh. Gottl. Korn, 
auf der Schweidnitzerſtraße No. 47. 


Neue Musikalien. 

Bei F. E. C. Leuekart, Buch-, Musika- 
lien- und Kunsthandlung in Breslau, am 
Ringe No. 52, ist erschienen: 

Erinnerungs- Mazurek von Heinrich 
Hirschel, 5 Preis 23 Sgr. 
Neueste Breslauer Tänze für das Piano- 
forte, componirt von Carl Schnabel, 
Preis 121 Sgr. 
Das arme Kind. Gedicht von Otto Weber; 
für eine Bassstimme mit Begleitung des 
Pianoforte und Violoncells, auch des Piano- 
forte allein; componirt von Eduard Tau- 
witz. Preis 121 Sgr. 


7 € 
Anzeige fir Schulen. 

Von dem Magazin kalligr. Vorlegeblaͤtter find die 
ſiebente und achte Lieferung (für den höheren Un 
terricht) erſchienen und in der Buchhandlung von 
Fr. Hentze, Bluͤcherplatz No. 4. und in der Papier⸗ 
handlung von F. L. Brade, dem Schweidnitzer Keller 
gegenuͤber, ſo wie bei Unterzeichnetem zu haben. Da 


jedoch Unfaͤlle den Druck des Titels verhinderten, ſo 


gen zu laſſen. 
bleibt bis nach dem Erſcheinen des ganzen kalligraph. 


werden vorläufig nur getheilte Lieferungen verkauft. Wer 


jedoch jetzt beide Abtheilungen einer Lieferung zuſam⸗ 
men nimmt, hat das Recht, nach Oſtern den dazu gehoͤ⸗ 


rigen Titel an den Orten der Abnahme ſich einhaͤndi— 
Der Preis fuͤr jede dieſer Lieferungen 


Kurſus (die Ste und ste Lieferung fehlen noch) wie 
bei den früheren Lieferungen: 124 Sgr., jede Abthei⸗ 
lung 61 Sgr. Nach dieſer Zeit — Ende Aug. d. J. 
— wird der Preis der ganzen Liefg. 15 und jeder Ab⸗ 
theilung 75 Sgr. ſein. 
Breslau den 26ſten Februar 1836. 
Peuckert 
Schreiblehrer am Gymnaſium und der Toͤchter⸗ 
ſchule zu M. Magalena (Albrechtsſtr. No. 58). 
77SEC 
Ich habe die Ehre, allen Kunſtfreunden als 
Bekannten anzuzeigen, daß ich meine für beſtimmt 4 
angezeigte Abreiſe von Breslau Ende März antrete. & 
Portraitmaler v. Lampi, 
Schuhbruͤcke No. 62. 
ee a. & 
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- Dividende Vertheilung. 

Die unterzeichneten Agenten der Koͤnigl. Saͤchſiſchen 
conf. Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Leipzig find 
von der Direction ermaͤchtigt worden, an die im Jahre 
1831 aus ihrem Agentur-⸗Bezirke der Geſellſchaft beige, 
tretenen und noch vorhandenen Mitglieder eine Ver⸗ 
guͤtung von 

f 25 pro Cent 


auf die in genanntem Jahre geleifteten Beiträge mit ⸗ 


telſt Abrechnung an den in dieſem Jahre zu zahlenden 
Prämien zu gewähren. Dieſes hoͤchſt erfreuliche Ergeb. 
niß einer Anſtalt, welche ſchon fo manche Summe an 
trauernde Wittwen und Waiſen auszahlte und dadurch 


Kummer und Noth linderte, giebt den beſten Beweis 


fuͤr deren innern Werth und macht es uns zur Pflicht, 
ſie allen denen, die fuͤr ihre Lieben auch uͤber den Tod 
hinaus zu ſorgen — ſind, auf das kraͤftigſte zur 
Benutzung zu empfehle 

Breslau den 26ſten Februar 1836. 


1. Bamberg’s Utittwe 
et Söhne, Agenten, 
Ring No. 7. 


Alle diejenigen, welche meiner Aufforderung, 
Zahlung zu leiſten, bis jetzt nicht genügt haben, 
mögen entſchuldigen, wenn ich am 10. Mär; 
dieſes Jahres meinen Mandatarius mit der 


gerichtlichen Einziehung dieſer Auſſenſtaͤnde 


beauftrage; ich erſuche deshalb nochmals alle 


diejenigen, welche ſich Koſten und mir jenen 


unangenehmen Schritt erſparen wollen, ihre 
Rechnungen bis dahin gefälligſt zu berichtigen. 
Spaͤter bin ich nur ſelten hier anweſend. 
Breslau den 24. Februar 1836. 
Johann Eduard Kießling. 


Ein Gymnaſial⸗Lehrer iſt erböͤtig, Knaben in Penſion 
zu nehmen und zugleich jeden etwa noͤthigen Privat- 
Unterricht zu ertheilen. Auch koͤnnen ſeine Pflegebefoh⸗ 


lenen das Franzoͤſiſche und Polniſche in feiner Familie 


als Umgangsſprache üben. Nähere Auskunft ertheilt 
gefaͤligſt Herr Juſtitiarius Plaß, Urſulinerſtr. No. 14. 


Bekanntmachung. 


Um allem Irthum vorzubeugen, zeige ich meinen hier 
ſigen und auswärtigen reſpectiven Kunden ergebenſt an, 
daß meine Strohhuts⸗Bleiche nicht mehr Nicolaiſtraße 
Nro. 22., ſondern Reuſcheſtraße neben dem goldnen 
Schwerdt No. 3 iſt, und werden täglich Strohhuͤte am 
genommen zum waſchen und appretiren. 

W. Lo eban. 


„ . 


WERNE ehe 
| ;A-Kriegsmann&Comp,, 
Opftici aus Baiern, 


wohnhaft in Magdeburg. 3 
Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum 
hier und in der Umgegend beehren wir uns erge⸗ 
benft anzuzeigen, daß wir abermals ſchon mit un 
ſerem bekannten ſelbſtverfertigten optiſchen Kunſt⸗ 
Waarenlager hier angekommen ſind, und ſolches A 
wieder im Gaſthofe zum goldenen Baum am Ringe 
im Zimmer No. 6, zum Verkauf mit feſten Prei⸗ 
ſen aufgeſtellt haben. Da diesmal vorzüglich unſer 
unſt⸗Waarenlager ſehr groß und reichhaltig iſt, fo 
bitten wir Kenner und Liebhaber, beſonders aber 
Brillenbeduͤrftige, die ſich auch diesmal von der 
Guͤte unſerer Inſtrumente, und beſonders aus 
Frauenhoferſchem Flintglas regelmaͤßig doppelt und N 
perescopiſch geſchliffenen Augenglaͤſern, guͤtigſt über 
zeugen wollen, uns mit ihrem Beſuche zu beehren. A 
Unſere Waare laſſen wir von Niemandem N 
herumtragen, noch vielweniger gehen wir ſelbſt hau— N 
firen damit, fordern nur auf ausdruͤckliches Ver: A 
langen kommen wir in reſp. Wohnungen. — Wir N 
find zu jeder Tageszeit anzutreffen. 
Kriegsmann 8 Comp., Optici. h 
T 


Etabliſſement. 


Meine neueroͤffnete und wohlaſſortirte Spezerei, Mar 
terial, Farbe⸗Waaren⸗ und Tabak⸗Handlung, beehre ich 
mich einem hochgeehrten Publikum hierdurch ganz er⸗ 
gebenſt zu empfehlen; und erlaube mir gleichzeitig die 
Verſicherung hinzuzufügen: daß ich ſtets bemuͤht ſein 
werde, jedes mir geſchenkte guͤtige Vertrauen beſtens zu 
rechtfertigen, um mir dadurch daſſelbe auch fuͤr die Zu⸗ 
kunft zu erhalten. 


A. Wiener, 
Nicolaiſtraße No. 21. dem Kinderhosp. gegenuͤber. 


Die beſten Kleeſaamen-Saͤcke 
verkauft moͤglichſt billig: 
die Leinwand⸗Handlung 


G. B. ter en z, 
N am Ring No. 24. 5 
— m Ning No. 22k 
1 Sehr ſauber gearbeitete 


Siegel en * 
ſind billig 9 e = ] ſe N 
i e Papier-, ib⸗ ; 
in der Materialen hn 015 Zeichnen 
von C. O. Jaschke, 
Schmiedebruͤcke No. 59. 
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Von der Frankfurter Meſſe 
erhielt ich ſo eben eine ſchoͤne Auswahl 


Kleiderleinwand 
in anerkannt beſter Qualität. 
Naͤchſtdem empfehle ich mein aufs Vollftändigfte aſſor⸗ 
tirte Lager von Damaſt⸗Waaren, beſtehend in: 
Tiſchgedecken zu 6, 12, 18 und 24 Couverts; 
ſeidenen und leinenen Kaffees und Kredenz⸗Servietten 
und abgepaßten Schuͤrzen, 
zur guͤtigen Beachtung. 


G. B. Strenz, 


Ring No. 24 neben dem fruͤhern Steuer⸗Amt. 


Taback⸗Offerte. 
Feinen leichten Canaſter ohne Rippen à 20 Sgr. 
Aechten ManatiTaback do. 3 15 Sgr. 
Leichten Portoriko a 8 Sgr. 
aus der Fabrik der Herren Muͤller & Weich ſel in 
Magdeburg empfiehlt zur guͤtigen Beachtung beſtens 

Carl uffe, 
Reuſcheſtraße No. 8 im blauen Stern. 


2T0T0T0T0Gv0GGGC—TTTVTT—TTTTTT—T—T—T—T—.. . K 


Fiſchbein⸗Anzeige. 
Die Fiſchbein⸗Fabrik Ohlauerſtraße No. 2 empfiehlt 
eine große Auswahl Fiſchbein, ſowohl ſchwarzes und 
grünes in verſchiedenen Längen, als auch ſtarkes zu 


Peitſchenſtoͤcken und breites zu Blanchets zu den moͤg⸗ 
lichſt billigſten Preiſen. 


Franz Paͤzolt, Fiſchbein⸗Fabrikant. 
BET EN Frege ET RB erg on nn ̃ EL 
Kegel⸗ Kugeln 


von lignum sanctum, 
Billard Bälle 
und Kegel in vorzuͤglicher Auswahl, empfiehlt 
Wolter, große Groſchengaſſe No. 2. 


pro 


Pfund 


Der Ball meines Tanz⸗Uebungs⸗Verein wird Dienſtag 
den Sten Maͤrz d. J. ſtattfinden. Die Eintriktskarten 
bitte ich in meiner Wohnung (Weidenſtraße Stadt 
Paris) gütigft in Empfang zu nehmen. 

C. Frd. Foͤrſter, Koͤnigl. Univerſitaͤts Tanzlehrer. 


Glasausſchieben. 

Ich mache hiermit bekannt, daß morgen Sonntag 
den 28ſten d. ein Glasausſchieben ſtatt findet, welches 
alles nutzbare Gegenſtaͤnde ſind; dazu ladet ergebenſt ein 

Scholz, Coffetier, Mathiasſtraße No. 81. 


Montag den 29fien Februar, findet bei mir ein ger 
i ehe Wurſt⸗Abendbrodt ſtatt, wozu ergebenſt 
einladet 


Kappeller, Coffetier am Lehmdamm No. 17. 


Zum Wurſt⸗Abendeſſen 
Montag den 29ſten Februar, ladet ergebenſt ein 
der Coffetier Gutſche, 
Nicolai⸗Thor neue Kirchgaſſe No. 12. 


Verlangt werden: 
1) Ein Werkmeiſter zu einer Leinen⸗Fabrik nach dem 
Koͤnigreich Hannover, und 
2) ein Bleicher, welcher geſonnen iſt, eine Bleiche im 
Koͤnigreich Polen, nahe an der ſchleſiſchen Grenze, 
zu pachten. 
Näheres im Anfrage und Adreß⸗Buͤreau im alten 
Rathhauſe (eine Treppe hoch). 


Ein junger Mann, 
welcher feit längerer Zeit bei der Oeeonomie iſt, wuͤnſcht 
noch ein oder zwei Jahre, um ſeine Kenntniſſe zu ver⸗ 
groͤßern, auf einer andern Landwirthſchaft gegen Pen⸗ 
ſionszahlung placirt zu werden. 5 
Commiſſions⸗Comptoir, Schweidnitzerſtr. No. 54. 


Die unverehelichte Tochter eines verſtorbenen Juſtiz⸗ 
beamten wuͤnſcht als Gefellſchafterin oder Wirthſchafterin 
in einer Familie außerhalb Breslau aufgenommen zu 
werden. Näheres beim Senior Berndt, Magdalenen⸗ 
Kirchhof No. 6. 


Ein unverheiratheter Gaͤrtner findet baldigen Dienft 
bei dem Dominio Klein⸗Kreidel, Wohlauer Kreiſes. 
„ ER TERN — —— 


Ein unverheiratheter Gärtner, welcher auch die Bes 
dienung verſtehen muß, findet zu Oſtern a. e. einen 
Dienſt. Wo? fagt der Damenſchneider Herr Krum p⸗ 
ſchmidt, goldne Krone am Ringe. i f 


Gute und ſchnelle Gelegenheit nach Berlin; zu er 
‚fragen in den drei Linden, Reuſcheſtraße. 


Getreide- Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 20. Februar 1836, 
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Offenes Engagement. 


Ein junger Mann, welcher der Feder vollkommen ge⸗ 
wachſen iſt, und einige Kenntniſſe vom Juſtiz⸗Fache be 
Üst, kann bald ſehr gut verſorgt weeden. f 

Sommiffionss Comptoir, 
Schweidnitzerſtraße No. 54. 


Eine hier gedruckte Bibel auf Schreibpapier, in 
ſchwarzes Leder mit goldnem Schnitt und Titel gebun⸗ 
den, als Geſchenk der Bibel -Geſellſchaft mir vorzuͤglich 


werth, iſt mir nebſt mehreren Bibeln und Geſangbuͤchern, 


mit meinem Namen auf dem Schnitt verſehen, abhan⸗ 
den gekommen. Wem ſie zugekommen iſt, dem biete ich 
jeden Preis, um ſie wieder zuruͤck zu erhalten. 

N Gerhard, Sentor. 


Reiſe⸗Gelegenheit nach Warſchau über Kaliſch, den 
28ſten und 29ſten d. M. beim Lohnkutſcher Hadaſch 
Neueweltgaſſe No. 42. 
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Angekommene Fremde, 


In den 3 Bergen: Hr. Reiche, Kaufm., von Leipzig? 
Hr. Köhne, Kaufm, von Magdeburg. — Im goldnen 
Schwerdt: Hr. Nittinghaufen, Kaufm., von Hückeswa⸗ 
gen; Hr. Holt, Kaufm., von Berlin; Hr. Steinkopf, Kauf: 
mann, von Mancheſter; Hr. v. Krockow, Partikulier, von 
Priedorn. — Im blauen Hirſch: Hr. Kleine, Kaufm, 
von Münfter; Er Pohl, Oberamtm., von Fertwigswalde. 
— Im weißen Adler: 1 
Benshauſen. — Im deutſchen Haus: | 
Kaufmann, von Stettid; Hr Pape, Kaufm., von Reife. — 


Im gold: Baum: Hr. Kriegsmann, Optitus, von Mage 


deburg. — In 2 goldnen Köwen: Hr. Mannheimer, 
Kaufm, von Beuthen; Or. Haber, Kaufm., von Reife, — 
Im goldnen Zepter: Hr. Heinrich, Wirthſchafts⸗In⸗ 
ſpektor, von Oſtrowo. — In der gr Stube: Pert 
Gärtner, Gutspächter, von Neuſchloß; Hr Fähnrich, Kom⸗ 
miſſarius, von Ofint, — Im weißen Storch: Herr 
Juroslawski, Kaufm., von Hultſchin; Hr. Dresdner, Kauf 
mann, von Beuthen; Hr. Brieger, Kaufm., von Neiſſe. — 
Im Privat⸗ Logis: Hr v. Randow, von Pangau; Hr. 
Seber, Gutsbeſ., von Poulwitz; Kr. v. Leſſel, von Nauge, 
ſammtl. Oderſtraße No. 23; : x 3 
fpector, von Ibsdorf, Hr. Stehlin „Schauſpieler, von Ber⸗ 
lin, beide Nicolaiſtr. No. 10; Pr Reinert, Rector, von Wal 
denburg, Schmiedebrücke No 51; Hr. Brunhuber, Kaufm, 
von Naumburg, Reuſcheſtraße No 65; Hr. Rother, Kauf: 
mann, von Frankenſtein, Vorotheengaſſe Ro. 3; Hr. Bar 
delt, Oberamtm., von Simmenau, Nitterplug Ro. 8. 


——— — 


Ho chſter: R Mit ler Niedrigſter 
Weizen 1 Rthlr. 13 Sgr. = pf. — 1 Kthir. 6 Sar. pf. — = Atdie 29 Sgr. = Pf 
Roggen = Ahle. 23 Sgr. 9 Pf. — ⸗Kthlr. 23 Sgr. 4 pf. — > Mthlr. 23 Sgr. „f. 
Gerſte „Rthlr. 21 Sgr. 6 Pf. — ⸗Atbhlr. 20 Sgr. 9 Pf. — . Rthlr. 20 Sgr. „ Pf. 
Hafer = Rtbir. 15 Sgr. 6 Pf. — AKthlr. 14 Sar 3 Pf. — ⸗Rtolr. 13. Sgr. „Pf. 


——ñ—— —ẽ— — . —— . .0-— —— — 
Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der 8 
Wilhelm Gottlieb Korn ’fchen Buchhan Zung und iſt auch auf allen Ale en Poſtaͤmtern zu haben. 
- Redacteur: Profeſſor Dr. Kuniſch 


Hr. Schröpfer, Kaufmann, von 
Pr. Kreßmann, 


Or. Müller, Wirthſchafts⸗In⸗ 


_ 


